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Meute Meichstagsbeqinn
>>pens Ndenteurer-NeSe in Münster - Oie vefprechnngen in Neudeck - Oie Verhandlungen Zentrum-Uazis

heutige » Dienst «« tritt der neugewählte Reichstag zu einer
z8*« Sitzung zusamen . Sie begegnet in der Oesfentlichteitüberaus
gto « Interesse. Nicht nur die Spannung , die durch den drobenden
fNlitt zwischen dem Reichstag und der Reichsregierung entstaa -
?* 'ft . bat dieses starke Interesse an den Verhandlungen bervorge -
Jn ». Vor allem interessiert auch die Frage, ob dieser Reichstag
?khauvt arbeitsfähig ist und ob nicht bereits seine erste Sitzung

Tumulten ungefüllt sein wird, die den Gegnern des Parlaments
bequemen Vorwand zu seiner Ausschaltung liefern.

j.
^ IUrchtungen dieser Art bestehen vor allem wegen der Aus»

°"Ng Amts des Alterspräsidenten durch die kom -

,j?
"iftische Abgeordnete'Frau Klar Zetkin . Zwar hat der Böl -

dr?S * Beobachter noch am Montag gedroht , wer widerspruchslos
bah Klara Zetkin den Vorsitz bei der Eröffnung des Reichs -

führt, der macht sich der gleichen oaterlandslosen Gesinnung
^ .

d- chtig , wie diese Moskauer Agentin. Immerhin scheint bei der
?'>>bsiagsfraktion der Nationalsozialisten eine wesentlich mildere
Mästung zu bestehen. Jedenfalls haben ihre Unterbändler dem

^ rum versichert, dah sie nicht die Absicht haben , Frau Zetkin an

I
* Ausübung ihres Amtes zu hindern . Da auch aus kommunisti -

7** Kreisen verlautet, bah man nichts tun werde , was den Reichs -
i..8 arbeitsunfähig machen und zu seiner Ausschaltung führen
fc!

*"*. io besteht vorläufig die Hoffnung , dah die Eröffnungssitzung
. 5 Reichstags wesentlich ruhiger verläuft, als man bisher ange-
°
^ >nin hat .

,.
^» zu dürften die Verhandlungen zwischen Zentrum und Na-

, ^ alsozialistcn über die Regierungsbildung im Reich und in Preu-
8 »nd über die Präsidentenwahl zum Reichstag wesentlich bei-

>Wg,n haben . Das Zentrum ist fest entschlosien, den National -

,
"» listen als der stärksten Fraktion den Posten des Präsidenten zu-

. ^ stehen , so bah die Wahl eines Nationalsozialisten als sicher 6e»

Achtet werden muh. Ob dafür der Abgeordnete Stöhr , der be -
J“'5 im vorigen Reichstag Vizeprästdennt war, in Betracht kommt
v *1 ein anderer , wird von der nationalsozialistischen Fraktion am
>

'ENstag endgültig bestimmt werden . Die Haltung der sozialdemo -

, llchen Fraktion zur Präsidentenwahl wird in der am Dienstag
Mittag stattfindendne Fraktionssitzung beschlossen werden . Wahr-

^ '»lich ist , dah die Sozialdemokratie auch bei der Wahl des Prä -
? Euten trotz der Haltung des Zentrums für einen eigenen Kandi-
* *n > nämlich Löbe, eintritt . Er wird auch ihr Kandidat für den

des ersten Vizepräsidenten sein . Seine Wahl hängt jedoch
8»n ab, ob Zentrum und Kommunisten sie unterstützen.

Wahl des Präsidenten soll nicht wie in früheren Jahren am

j ?8t nach der Eröffnung des Reichstags, sondern bereits am
^ 8^tag vorgenommen werden . Man beabsichtigt, dem Reichspräsi -

die Wahl des Präsidiums des Reichstags telegraphisch mit-
J e 'len und hofft , boh die schnelle Konstituierung des Reichstags
h

* dazu beitragen wird, die Absichten der Regierung Pape» auf
k des Reichstags zn erschweren. Gelingt die Wahl des

^ sidiums in der ersten Sitzung des Reichstags, so wird auf An-
u 8 des Zentrums mit Rücksicht auf den Katholikentag in Esten

Vertagung bis anfangs nächster Woche erfolgen.

Papen und Hitler
Reichskanzler hat am Montag vor seiner Abreise nach

in einer Unterredung mit Hitler nochmals den Versuch
die Nationalsozialisten für seine Regierung zu interesfie -

' Der Versuch verlief jedoch negativ.

$ o%iaiidUc &e A kti &n
Von Otto Wels

^Dex Widersinn des kapitalistischen Systems
^ M restlos enthüllt . Mit dem Aufwand ungezählter Mil -
gj ^en hat der Kapitalismus einen Produktionsapparat auf-
tj .̂ ut , der die Produktivität der menschlichen Arbeit um ein
^ laches gesteigert hat . Seit Jahr und Tag aber stehen die
^ Ukhalien verlassen da , verrosten die Maschinen und
^ " Seuge . Und seit Jahr und Tag drängt sich das graue

der Erwerbslosen an den Stempelstellen hoffnungslos
^ . verbittert , verlangen Millionen und aber Millionen
tjj^ '^ villiger Hände vergeblich nach Arbeit . Die Kohlen
Wb

Cn Uch auf den Halden und schon bangen Hunderttau »

Vi
* 0ot **em kommenden Winter . In den Ställen der

tttz drängt sich das. schlachtreife Vieh und in den Städten
8eh>i

n ^ e^en Morgen Millionen von Müttern mit der na-
kttt c11 Sorge , wie sie am neuen Tag die hungrigen Mäuler
. § Wchen sollen . Das Volk hungert bei vollen Scheunen.
bi ? Jahr und Tag erheben Millionen immer aufs neue
) a

n8e Frage : werden wir jemals aus dem
bx^ Uier dieser Krise herauskommen ? . Und
IjjjJ

1 ®}* herauskommen, wird uns nicht schon wenige Jahre
1 eine neue Krise in neue Not und neues Elend stürzen?

Soll diese Frage immer und immer unbeantwortet bleiben ?
Gibt es gar keinen Ausweg aus dieser mörderischen Krise?
Gibt es gar kein Mittel , um endlich den Arbeitslosen Arbeit ,
den Hungernden Brot , den Verzweifelten neuen Lebensinhalt
zu geben?

Es gibt ein Mittel , es gibt einen Weg und diesen
Weg weist das Programm der freien Gewerkschaften für den
Umbau der Wirtschaft, weisen die Gesetzentwürfe , die
die sozialdemokratische Reichstagsfraktion
— gestützt auf dieses Programm — dem neuen Reichstag
vorlegt .

Wir haben uns lange in unseren eigenen Reihen darüber
gestritten , ob diese Krise nur eine gewöhnliche kapitalistische
Krise ist oder eine Krise des Kapital ! smus selbst, ob
die Zeit schon reif ist für den Umbau der Wirtschaft. Die Ver¬
antwortung vor der Arbeiterschaft hinderte .uns , mit leicht¬
fertigen Parolen trügerische Hoffnungen zu erwecken. Jetzt ist
dieser Streit entschieden . Jetzt sind wir zu der festen Ueber-
zeugung gekommen : die Zeit ist reif für den Umbau
der Wirtschaft , die Stunde verlangt gebieterisch die
Lösung der Krise durch sozialistische Maßnahmen .

Die psychologischen Voraussetzungen für
den Umbau der Wirtschaft waren niemals
günstiger als jetzt . Die kapitalistischen „Wirtschaftsfüh-

, rer " haben den Kapitalismus selbst an den Rand des Ab¬
grundes geführt , haben Milliarden und aber Milliarden
nutzlos verpulvert , Millionen und aber Millionen an den
Bettelstab gebracht . Jetzt suchen sie beim Staat Hilfe und
wollen mit allen Machtmitteln des Staates mit den Steuer¬
geldern der Allgemeinheit ihre wankende Herrschaft über die
Wirtschaft stützen. Wir aber rufen ihnen zu : Tretet ab ! Der
Staat ist nicht dazu da, ' eure Schulden zu bezahlen und eure
Unfähigkeit zu büßen. Der Staat soll die Führung der Wirt¬
schaft selbst in die Hand nehmen und an Stelle der plan¬
losen kapitalistischen Wirtschaft eine planmäßige sozialistische
Wirtschaft aufbauen .

Wir wissen , daß der Uebergang zur sozialisti¬
schen Planwirtschaft kein Neuaufbau , sondern nur
ein Umbau sein kann. Wir wisien , daß nicht mit einem
Schlage an Stelle der jetzigen kapitalistischen Wirtschafts u n -
ordnung eine sozialistische Wirtschaftsordnung gesetzt werden
kann, sondern daß das nur das Ergebnis einer mühevollen
Arbeit und eines zähen Ringens sein kann. Wir wisien aber
auch, daß wir diese Aufgabe nicht einem Staat übertragen
können, der von den Großagrariern und den Großkapitalisten
beherrscht wird , sondern daß wir uns erst die Macht im
Staate erkämpfen und den Einfluß der Junker und Jndu -
strieherren brechen müsien . So haben die Sozialisierung der
Schwerindustrie und die Enteignung des Großgrundbesitzes,
die wir als vordringliche Maßnahmen fordern , eine dop -
pelte Beudeutung : sie sollen die Machtstellung
der Eroßkapitalisten und der Großagrarier ein für allemal
beseitigen und sollen zugleich die ersten Schritte
für den Umbau der Wirtschaft sein .

Oekonomisch ist die Zeit für den Umbau der Wirtschaft
reif , ist sie es auch politisch ? Kein Zweifel , die sozialdemo¬
kratischen Gesetzentwürfe finden in diesem Reichstag keine
Mehrheit . Aber auch kein Zweifel, daß wir in Deutschland
nicht nur eine Krise des Kapitalismus , sondern zugleich eine
Krise des kapitalistischen Denkens erleben . Roch
war es eine Uebertreibung, . als Gregor Straßer im
Reichstag behauptete , 95 Prozent unseres Volkes seien von
antikapitalistischer Sehnsucht erfaßt . Roch sind die Nazis
selbst der stärkste und letzte Schutzwall der Kapitalisten . Aber
der Glaube an die llnersetzlichkeit des Kapitalismus ist er¬
schüttert . Der Boden ist aufgelockert und kann jetzt umgepflügt
werden.

Wir haben diese Gesetzentwürfe eingebracht, obgleich wir
wissen , daß sie im Reichstag keine Mehrheit finden . Aber wir
haben sie nicht eingebracht, um die Nazis zu entlarven .
Haben seit Jahr und Tag unsere besten Fachmänner und
Sachverständigen über diesen Plänen und Entwürfen gesesien,
damit sie uns nun für ein Entlarvungsmanöver gerade gut
genug wären ? Haben wir dafür alle Jahr für Jahr mit die¬
sen Problemen und Schicksalsfragen gerungen , daß wir jetzt
unsere Ueberzeugung einem taktischen Schachzug opfern soll¬
ten ? Nein , wir wollen die Nazis nicht entlar¬
ven , wir wollen ihre Anhänger ebenso wie
die kommunistischen Anhänger gewinnen ! Wir
wollen sie im unermüdlichen geistigen Kampf davon überzeu¬
gen . daß nicht die verlogenen Parolen ihrer eigenen Führer ,
sondern nur das Wirtschaftsprogramm der Sozialdemokratie

und der freien Gewerkschaften ihnen die Erfüllung ihrer
„antikapitalistischen Sehnsucht" bringen kann.

Fällt die Entscheidung über diese Gesetz¬
entwürfe in diesem Reichstag nicht , so wer¬
den wir weiterkämpfen , b 'is wir sie erzwun¬
gen haben . Diese Waffen sind nicht in jahrelanger mühe¬
voller Arbeit geschmiedet worden, um nur in einem parla¬
mentarischen Scheingefecht zu paradieren , nein , sie sollen die
Waffen sein , mit denen wir einen neuen Kreuzzug für den
Sozialismus eröffnen. Zwei Menschenalter hindurch hat die
sozialistische Arbeiterbewegung den werktätigen Masien den
Sozialismus als leuchtendes Zukunftsideal vor Augen gehal¬
ten . Jetzt ruft sie den Schaffenden in Stadt und Land zu :
Der Sozialismus ist in Deutschland nicht mehr Zukunftsideal ,
er ist Eegenwartsaufgabe .

Für diese Aufgabe, die größte, die je einem Volke gestellt
worden ist , wollen wir jenen Kreuzzug führen mit
der letzten Hingabe und dem letzten Einsatz
aller Kräfte , die unsere Verantwortung vor
der Geschichte und vor der Arbeiterbewegung
von uns verlangt . Und wenn wir diesen Kreuzzug füh¬
ren , dann kann uns der Sieg — wenn auch nach langen und
schweren Kämpfen — nicht fehlen . Unser Kampf wird nicht
nur den Mut der Verzagenden, den Glauben der Verzweifel¬
ten neu stärke» und beleben, er wird schließlich auch diejeni¬
gen mitreitzen, die heüte noch geblendet und irregeleitet den
falschen Propheten von rechts und links nachlaufen.

Auf, Sozialisten schließt die Reihen !
Die Trommel ruft , die Banner weh'n
Es gilt die Arbeit zu befreien,
Es gilt der Arbeit aufersteh'n !

Warum erstjehn
Die ungeheure Tragweite des sozialdemokratischen Arbeiisbeschai «

fuugsvrogramms wird allgemein anerkannt . Aber immer wieder
wird die Frage gestellt , warum die Sozialdemokratie erst
jetzt mit diesem Plan an die Oeifentlichkeit tritt ? Warum hat die
Sozialdemokratie schwere Krisenjahre erst verstreichen lasien, ehe sie
ihr grobes Programm verkündete ?

Es versteht sich, bah Fragen dieser Art in erster Linie von den
Gegnern der Sozialdemokratie gestellt werden , die zum Teil hämisch
darauf Hinweisen , bah die Sozialdemokratie erst nach ihrem lleber.
gang in die Ovvosition den Mut zur Aufstellung eines solche » Pro¬
gramms fand . Allen denen , die so fragen, muh gesagt werden , dah
das Programm, das in dem Gesetzentwurf seinen Niederschlag ge-
fanden Hat , keineswegs aus der Pistole geschosien ist, sondern in den
jahrelange » wirtschaftspolitischen Kämpfen der Partei und
der Gewerkschaften organisch gewachsen ist. Alle entscheiden¬
de » Elemente des Programms — die Arbeitsbeschaffungsaktion, die
Verstaatlichungsforderungen, die Kontrollgedanken — stammen der
Idee nach aus früheren Stadien unseres Kampfes und waren rum
groben Teil schon in früheren Reichstagen zur Forderung erhoben
worden . Die g r o b e L e i st u n g, die jetzt vollbracht wurde , besteht
darin, dab, nachdem die Gewerkschaften mit ihrem umfasienden Um -
bauprogramm vorangegangen waren, die grundlegenden Umbau ,
forderungen — nach dem Stand des gegenwärtig Notwendigen und
ökonomisch Verwirklichbaren ergänzt — zu einem einheitlichen, in
sich geschlosienen und von einer Idee getragenen Gesamtwerk zu¬
sammen geiaht wurden .

Die Technik der Gesetzgebung schreibt den Gestaltern von Gesetzen
notwendigerweise einen trockenen, nüchternen Stil vor . Und so möge «
auch die Gesetzentwürfe der sozialdemokratischen Fraktion dem, der
sie im Wortlaut liest, in ihrer Luheren Form des groben Ziels , de«
sie dienen , vielleicht nicht ganz würdig erscheinen. Wer aber Hinter
der nüchternen Form ihren Sinn zu lesen versteht, wird vom gran¬
diosen Aufbau mitgerisien sein müsien, der in diesem Gesetzgebungs¬
werk zu verspüren ist . Das sozialdemokratische Umbauprogrammist
der e i n , i g m ö g l i ch e W e g . die Krisenopfer zu schützen , die Kri-
senüberwindung zu erleichtern und die Wirtschaft im sozialistischen
Sinne umzubauen .

In drei groben Stufen ist dieser Aufbau gegliedert: Der von der
Papen -Regierung sträflich vernachläsiigte Schutz der Krisenopfer ist
die erste Stufe , Sofortmabnahmen zur Erleichterung der Krifen -
Lberwindung die zweite und das in Eesetzesform gegosiene Pro¬
gramm , um sozialistischen Umbau der Wirtschaft die dritte Stufe .
Es heibt jetzt, um die Durchführung dieses Programms zu kämpfen .

Eine famose Regierung
Der Landtag von Thüringen hat mit 34 Stimmen gegen 15 die

neue Regierung gewählt. Sie setzt sich wie folgt zusammen : Mi¬
nisterpräsident S a u ck e l ( NS .) , Volksbildungsminister Wächter
(NS . ) . Finanz- und Wirtschaftsminister Bürgermeister Marsch -
ler - Obrdruf (NS .) . Der Landbund bat einen Staatsrat gestellt .
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Reaktion und Hasardspiel
Die Ranzlerre - e in Münster

Den Urteilen in Ohlau und Beuthen ist von rechts »nd von
links ein Sturm gegenüber der gleichmäßigen Handhabung
des Rechts gefolgt. Beide Seiten verlangen , den politischen
Gegner außerhalb der Volksgemeinschaft und außerhalb des
Rechts ru stellen . Im politischen Kampfe soll Totschlag und
Rache erlaubt , soll der Gegner vogelfrei sein . Objektivität
gilt als Schimpf. Solcher Verwilderung der politischen Moral
entgegenzutreten , ist die Pflicht der Statsgewalt . Ich kenne
fetn Recht , das nur das Kampfmittel einer Klasse odereiner
Zartei ist. Das ist eine marxistische Auffassung, die ich ab-
? hne , auch wenn fie von Nationalsozialisten ausgesprochen

denn sie schlägt jeder deutschen und christlichen Rechts-
auffasiung ins Gesicht.

Jd ) - nicht Hitler"
Ich bekenne mich zu dem Glauben an ewige Rechtsnormen , aus

denen auch der altoreußiiche Grundsatz geformt ist : „Jedem das
Seine.

" Es ist die Tradition Preußens von seinen großen Königen
her , daß nur der zur Führung der Nation zugelassen werden kann,der sich freiwillig in ihre Gesetze einordnet . Die Zügellosigkeit, die
aus dem Aufruf des Führers der nationalsozialistischen Bewegung
spricht , paßt schlecht zu den Ansprüchen auf die Staatsregierung
( stürmischer Beifall ) . Ich gestehe ihm nicht das Recht zu , die Min¬
derheit in Deutschland, die seinen Fahnen folgt , allein als die
deutsche Nation anzusehen und alle übrigen '

Volksgenossen als
Freiwild zu behandeln .

Wenn ich heute gegen Hitler für den Rechtsstaat, für die
Volksgemeinschaft und für eine Ordnung in der Staats -
fiihrung eintrete , so verfolge ich und nicht er das Ziel , das
Millionen seiner Anbänger im Kampfe gegen Parteiherr -
schast, gegen Willkür und Ungerechtigkeit jahrelang mit heißem

Herzen herbeigesehnt haben.
Diese Regierung hat vom ersten Tage an das Ziel verfolgt , der

großen vaterländischen Freiheitsbewegung , deren historische Ver¬
dienste um Deutschland jedermann anerkennen muß, oen Weg zur
rositiven Mitarbeit am Neubau des Reiches frei zu machen . Ich
kann nicht glauben , daß diese große deutsche Freiheitsbewegung
sich auf die Dauer in bewußtem schroffem Gegensatz zu den Zielen
einer Regierung stellen wird , deren Gedanken nur und ausschließ¬
lich auf Deutschlands Zukunft gerichtet sind . .

Ich bin fest entschlosien , die schwelende Glut des Bürger¬
krieges auszutreten und den Zustand politischer Unruhen und
politischer Gewalttaten zu beenden, der heute noch ein so großes
Hindernis für die positive Arbeit ist. in der die einzige Auf¬

gabe des Staates liegt .

Regelung der Einfuhr

bllbrend Rücksicht. Es sollte in der heutigen Zeit nicht Vorkommen ,
daß Betriebe , die bei vernünftiger Berücksichtigung ihrer beson¬
deren Notlage aufrechterhaltenn werden können , infolge der Starr¬
heit tariflicher Bindungen zum Erliegen kommen ( sehr richtig ! ) .
Ich halte es daher für notwendig , für diele Fälle nunmehr im Ver¬
ordnungswege Abhilfe zu schaffen (Beifall ) .

Nus 12 Monate befristet
Alle diese Maßnahmen dienen zunächst nur einer Uebergangszeit :

sie werden deshalb auf 12 Monate befristet. Sie sollen es der Wirt¬
schaft ermöglichen, sich aus ihrer bisherigen Erstarrung zu lösen
und den eigenen wirtschaftlichen Gesetzen zu folgen. Ich weiß, daß
diese Maßnahmen noch nicht alles das enthalten , was Sie vielleicht
heute von mir erwarteten und was die Aufgabe dieser Regierung
ist . Ich erwähnte aber , daß der gewaltige Anstoß , den unsere ge¬
samte Volkswirtschaft durch eine Entlastung und damit Befruchtung
um etwa 2 Milliarden Mark und durch eine zusätzliche Beschäf¬
tigung von ein bis zwei Millionen Arbeitsloser erfährt, auch die
Lage der Landwirtschaft direkt und indirekt außerordentlich ver¬
bessern wird . Die Hebung der Kaufkraft der Allgemeinheit wird
den Landwirt eher dazu befähigen . Erzeugnisse zu angemessenen
Preisen auch wirklich absetzen zu können, jedenfalls besser absetzen
zu können , als das heute der Fall ist . Das gilt insbesondere für die
Erzeugnisse der bäuerlichen Veredelungswirtschaft ,

poUMche ZulammenttöSe
WTB. Malchin , 30. Aug. Zu einem schweren Zusammenstoß

zwischen Nationalsozialisten und Reichsbannerleuten kam es nachts
in Verchen am Cummerower See , nachdem es nachmittags bereits
zu Reibereien zwischen einem Nationalsozialisten und einem Reichs¬
bannermann gekommen war . Als etwa 20 Nationalsozialisteneinen Kameraden beimleiteten , erfolgte ein heftiger Zusammen¬
stoß. Als Waffen wurden Beile , Mesier und Knüppel benutzt . Der
SA - Führer Vogler aus Verchen wurde durch Beilhiebe am Kopf
und an beiden Schultern verwundet , gleichfalls ein SA .-Mann
durch Schläge auf den Kopf und die Oberarme . Ebenfalls schwer
verletzt wurde der Reichsbannerführer Vier ! aus Verchen .

WTB. G a d e b u s ch , 30. Aug. Am Montag abend kam es hier
zu blutigen Zusammenstößen zwischen Nationalsozialisten und Mit¬
gliedern der Eisernen Front . Die Freie Tvrnerschaft hielt ihr 20.»
jähriges Stiftungsfest ab. SA .- und SS .-Mitglieder , die zu einer

Heule ln

Körnerseier versammelt waren , gerieten mit den Festteilnehmer« i*
ein Handgemenge. Aus Schwerin wurde da» Ueberfallkomman"
alarmiert , das die Ruhe wieder Herstellen konnte. Bier Arbett«
sportler aus Ratzeburg wurden am Kopf »um Teil schwer venee '
Weiter bat noch eine Reihe von anderen Personen leichte Berlc
zuugen erlitten . Die Untersuchung über die Vorfälle ist eingele»»

%age**c&au
Berlin . Die Bekanntgabe des Wirtschaftsprogramms

Reichsregierung übte auf die heutige Börse eine belebend
Wirkung aus und führte zu einem Anziehen der Kurse .

Berlin . Die Filmprüfstelle hat in dem Tannenberg - Fi^
alle Szenen verboten , in denen v . Hindenburg erscheint .

Der Verteidiger der Ohlauer Reichsbannerleute wird,
der Abend mittelst , gegen Hitler Strafantrag wegen Beletv
guny stellen , weil er die Ohlauer Angeklagten als MoN>
bezeichnet hat . ^

Frirdrichshafein. Das Luftschiff „Graf Zeppelin " hat ^
12 Uhr die Mittelmeerküste bei St . Maries für Mer erreE

Flonsburg . Der Nationalsozialist Kurdzel aus Wesselburt "
wurde wegen Totschlags zu drei Jahren Gefängnis verurte» '

' der Staatsanwalt hatte zwölf Jahre Zuchthaus beantrag '

Lübeck . Amtsgerichtsrat Wibel , der Vorsitzende im Lübeck
Calmette - Prozetz, ist Samstag nachmittag in Hamburg Tte
willig aus dem Leben geschieden .

Zittau . Bei Mariental sind gestern zwei Motorräder
sammengestoßen. Beide Fahrer kamen umS Leben.

Königsberg . Bei Laptau fuhren zwei Motorradfahrer
einander . Ein Fahrer wurde getötet , zwei Mitfahrer sch"
verletzt .

Paris . Bei der Besprechung der Reichskanzlerrede
die Blätter die Wendungen gegen die Nationalsozialisten 0*
vor.

Mukdrin. Starke chinesische Abteilungen unternahmen gest<^
schwere Angriffe gegen die Sttidt .

Warschau . Die städtischen Beamten und Angestellten hiA
ihren Streik abgebrochen , nachdem ihnen ein Teil ihrer ru
ständigen Gehalts ausbezahlt worden ist.

Heudeck
Damit komme ich zu den praktischen Tagesfragen . Selbstverständ¬

lich wird die Regierung der Landwirtschaft , die der Boden ist.auf dem die Nation immer erneut sich moralisch und wirtschaftlich
verjüngen muß, mit allen Mitteln Helsen , doch einseitige Hilfe
nützt wenig.

Die Landwirtschaft läßt sich nicht allein von der Zollseite her
beleben. Ihre Fragen sind nicht ausschließlich von der Seite
der Einnahmen oder der Ausgaben her zu lösen . Ihr Schick¬
sal ist vielmehr mit dem der deutschen Gesamtwirtschaft un¬

trennbar verbunden.
Angesichts der furchtbaren Arbeitslosigkeit müssen wir den Ver¬

such machen und ihn sofort machen , das Steuer grundsätzlich herum¬
zuwerfen. Wenn wir den Grund zu einem Wiederaufbau unserer
Wirtschaft legen wollen, so müsien wir es nach folgenden Grund¬
sätzen tun .

Reine Wälieungserperimenle
Unsere Währung darf nicht gefährdet werden. Wir wollen auchkeine Abwertung der deutschen Mark , wir wollen keine ausgeklügel¬ten Erverimente machen , nach denen, wie der Reichsbankpräsident

kürzlich sagte, Deutschland zunächst durch eine Elendsstrecke hindurchmüßte , der weitere Millionen von Menschen zum Ovier fallen wür¬den. Getreu den Grundsätzen konservativer Staatsführung nehmenwir die Verhältnisse , wie sie beute sind , um durch ein organischesProgramm die in unserem Wirtschaftsleben noch lebendigen Kräfteneu zu stärken .
Die wesentlichste dieser Kräfte ist die persönliche private Initia¬tive . Die Stärkung der persönlichen Energie und die Entwicklungder persönlichen Leistungsfähigkeit , die Steigerung des Gefühls der

eigenen Verantwortung — das sind die geistigen Mittel , mit denendie Privatwirtschaftauch in Zukunft imstande sein muß. die mensch¬
lichen Bedürfnisse, vielleicht besser als jedes andere Wirtschafts¬
system . das uns emvfholen wird , zu befriedigen. Aus dieser Ueber-
zeugung heraus lehnt die Reichsregierung infolgedesien alle Ein¬
griffe in die Sphäre der Privatwirtschaftab . Es gilf , der privatenInitiative wieder Vertrauen zur Zukunft einzuflößen.

Die Reichsregierung wird darüber wachen , daß die persönlicheVerantwortung der freien Wirtschaft nicht etwa durch Vermischungmit staatlichen Wirtschaftsformen verwischt wird . Wo der Staat inden letzten Jahren Anteil an bisherigen privaten Unternehmungen
genommen hat , wird man dafür sorgen, daß klare Verhältnisse ge¬
schaffen werden, und daß der Allgemeinheit nicht nur die Lasten,sondern auch die Früchte der Arbeit zufallen.

Unlerschreilung des Tariflohns als klnreh
Diese Maßnahmen werden aber nur dann die Wirtschaft sofortin Gang bringen , wenn das Problem auch von der Seite der Ar¬

beit angevackt wird . Es wird deshalb dem Arbeitgeber gleichzeitigein Anreiz zur Streckung der Arbeit durch Verteilung auf möglichstviele Arbeiter gegeben werden. Dieser Anreiz wird nur auf dem
Gebiete der Entlohnung liegen können .

Man wird den Arbeitgeber ermächtigen, wenn er mehr Ar¬
beitskräfte einstellt, den Tariflohn in einem gewisien, genau
umgrenzten Umfang — der nicht unter dem Existenzminimumliegen darf — zu unterschreiten, und zwar werden die Tarif¬
löhne, innerhalb dieser Grenzen in einem umso gröberen
Prozentsatz ermäßigt , ie größer dieVermehrung der Belegschaft

oder der Arbeiterschaft ist.
Die Löhne werden aber nicht in gleichem Ausmaß ermäßigtwerden dürfen , wie die Belegschaft ansteigt , damit die in den Be¬trieben gezahlte Eesamtlohnsumme nicht nur erhalten bleibt , son¬dern sich sogar noch erhöbt.
Ich bin mir bewußt, daß diese Maßnahme einem Teil , und
zwar dem jetzt beschäftigten Teil der deutschen Arbeiterschaft

Opfer auferlegt . f
Aber diese Opfer gehen zu Gunsten der beute Arbeitslosen . Und

wenn auch der einzelne eine kleine Einbuße erleidet , so wird die
Eesamtlohnsumme erhöht, die allgemeine Kaufkraft also gesteigert.Auf diese Weise werden wir eine weitere erhebliche Zahl Erwerbs¬loser der Arbeit wieder zusühren können .Die Reichsregierung beabsichtigt, das Tarifrecht und das Schlich¬
tungswesen in ihrem wesentlichen Inhalte aufrecht zu erhalten .Was sie aber immer wieder betonen muß, ist die Erwartung, daß
die Beteiligten ihre Verhältnisse mehr als bisher im Wege der frei¬willigen Selbstbestimmung ohne staatliche Mitwirkung und ohne
Bevormundung ordnen. Der wertvolle Kern des Tarifgedankens
muß erhalten bleiben . Unsere Tarifverträge sind aber vielfachimmer noch zu starr und nehmen auf die besonderen Verhältnisse der
einzelnen Gebiete der Betriebe der Arbeitnehmergruvpe nicht ge-

Oer Reichsprästüent vor folgenschweren Entscheidungen
Der Reichskanzler hat sich am Montag in Begleitung des

Reichswehr - und des Reichsinnenministers nach
Neudeck begeben. Die Reise bat den Zweck, den Reichspräsiden¬
ten für den Erlaß des Wirtschaftsprogramms der Papenregierung
durch Notverordnung zu gewinnen und ihm zugleich die Pläne ein¬
zureden, die nach allem, was man darüber hört , in ihrer letzten
Konsequenz der Reichsversassung widersprechen .

Die Auflösung des verflossenen Reichstags ist seinerzeit erfolgt,
um das Parlament in llebereinstimmung mit dem Bolkswillen zu
bringen . Die Entscheidung liegt vor, der neue Reichstag ist ge¬
wählt und tritt zusammen. Aber die Regierung , die diese Entschei¬
dung herbeigeführt hat , steht im Begriff , sie zu mißachten. Sie ist
zwar bereit , sich dem Reichstag zu stellen , aber fie scheint zugleich
entschlossen, seine Auflösung herbeizuführen , noch ehe. er in Funk¬
tion getreten ist. Sie will diese Funktion unter Mißachtung ihres
eigenen Appells an das Volk verhindern , um an die Stelle einer
parlamentarischen Regierung auf lange Zeit eine deutschnationale
Parteidiktatur zu setzen . Diese Absicht ist mit dem Geist der Ber -
fasiung nicht in Einklang zu bringen . Der Bolkswille hat gegen
die Papenregierung entschieden . Sie hat deshalb zu verschwinden .
Was dann weiter wird , ist Sache des Reichstags . Das umgekehrte
Verfahren , daß eine Regierung gegen die mehr als 30 Prozent des
Volkes stimme « , den von diesem Volk gewählten Reichstag ver¬

schwinden läßt , nur um ihre Existenz zu sichern , widerspricht ***

Verfassung. fAber die Pläne der Papenregierung geben noch weiter .
*

Reichstag soll, wie es heißt, nicht nur aufgelöst, er soll für l« »-
Zeit durch Verhinderung der Neuwahlen völlig ausgeschaltet
den . Die Reichsregierung neigt zu derartigen Plänen . obwom
der Verfassung klar vorgeschrieben ist, daß bei einer Auflösungen
Reichstag« die Neuwahlen innerhalb sechs Wochen vorzunetz^
find. Vorerst können wir uns schlecht vorstellen, daß der
Präsident als der oberste Hüter der Verfassung sich Gedanken«»
gen , wie sie in den letzten Tagen im Schoße der Papenregier »
erörtert wurden , zugänglich zeigt . Aber die Tatsache, daß die
gierung der Barone überhaupt mitgegangen , wie wir fie it ' 5*
haben , zeigt den ganzen Ernst der innenpolitischen Lage.

Es ist zu erwarten , daß der Reichstag , noch ehe die PavEnees^
'

rung in Neudeck in der Lage war . den Reichspräsidenten z»
nahmen zu veranlassen, die nicht mit keinem Eide aus die Verfass»^in Einklang zu bringen sind , zu den Plänen dieser Regier »«« ^ ,,Notwendige sagt und dem Reichspräsidenten die notwendige
nung zugehen lassen will . Verhallen diese Mahnungen ungehört , k* .
ist der Ausgang der politischen Krise, in die Deutschland d»
Hitler und Papen hineinmanöveriert wurde» noch nicht abznst**

zeutrau und Hazl
Nazi-Reichskanzler

Die Zentrumsfraktion des Reichstags nahm am Mon¬
tag einstimmig eine Entschließung an , in der die Richtlinien ge¬
billigt werden, die am 11 . August von den Abgeordneten Joos und
Bol , dem Reichskanzler oorgetragen worden find. Im Verfolg
dieser Haltung fand auch die Sonntagsrede des Reichskanzlers in
Münster hinsichtlich der über die derzeitigen Bemühungen des Zen¬
trums gemachten Ausführungen grundsätzliche Ablehnung .

In einer dazu angenommenen Entschließung heißt es wörtlich:
„In der klaren Erkenntnis , daß jede Regierung , ohne Mehrheit
und Vertrauen in der Volksvertretung zu besitzen, notwendiger¬
weise auf eine abschüssige Bahn kommen muß. arbeitet die Zen¬
trumspartei unbekümmert um Drohungen und Einschüchterungen
ihrerseits mit an der Schaffung einer Regierung , die sich auf eine
klare Mehrheit des Parlaments stützen kann und gewillt ist , mit
ihm zusammen zu arbeiten , geleitet von dem Gedanken, daß es
verfassungsmäßig unmöglich und für das Reich verderblich ist.eine Reichstagsauflösung nur deswegen zu befürworten und vor-
zubereiten. weil der gegenwärtigen Regierung die Mehrheit ver¬
sagt bleibt ."

Die Verhandlungen zwischen Zentrum und Nationalsozialisten
über die Bildung einer Reichsregierung sollen om Dienstag fort -
geführt werden. Die Besprechungen, die auf Seiten des Zentrums

von den Abgeordneten Brüning , Perlitius und Ste8 *
wald geführt werden, haben bisher zahlreiche Verabredungen *

,
geben, die sich auf das fachliche Programm und auf die Zusa« "

^ ,
setzung einer von Nationalsozialisten und Zentrum zu bilde "

^Regierung beziehen . Eingeschlosien in die Verhandlungen " "
auch das preußische Regierungsproblem . , t ,

2m Reich will das Zentrum den Nationalst .^
listen den Reichskanzler zugestehen . In Frage ko« «"»

^
doch nicht Hitler , sondern eine andere Persönlichkeit
Reihen der Nazibürokratie . Dafür verzichten die Rational '"

^ ,
listen in Preußen auf die Ministerpräfidentschaft . Sie fordern^
doch das Amt des Innenministers im Reich und in Preußen - ~
Zentrum scheint man geneigt , sich mit dieser Forderung
den . Die übrigen Aemter sollen im Reich und in Preuße » _
lichst so besetzt werden, daß die Nationalsozialisten und das 3
trnm je die Hälfte der Minister erhalten .

2m Zentrum hofft man neuerdings wieder auf eine endg » ^
Verständigung , als deren Grundlage die neue Regierung ^ ,
parlamentarischer Basis und ihre Amtsführung auf dem Do »««

„*<
Verfassung betrachtet wird . Allerdings soll auch die schwarz-vr»

^
Regierung den Charakter einer „Präfidalregierung " tragen ,
den Reichstag nur in wichtigen Fällen zu Rate zieht.

Rapen.,
Bon der Regierung Paven -Schleicher, die ihre Existenz der Nazi.

Welle in Deutschland verdankt und deren einzige Stützen Generäle ,
Funker und Fndustriebarone sind , konnte man auf dem Gebiet der
Sozialpolitik und der Wirtschaftspolitik nichts anderes als ein
hundertprozentig reaktionäres Programm erwarten . Trotzdem
erkennen wir freimütig , daß vor der Rede des Reichskanzlers in
Münster unsere Phantasie nicht ausgereicht hat , sich den Grad des
sozialreaktionären Charakters des wirtschaftlichen Dilettantismus
und der finanzpolitischen Frivolität auszumalen , aus dem das Pro¬
gramm dieser Regierung zusammengemischt ist.

PQiltlk“
Viele Punkte in dem Pavenprogramm mögen noch ist

klar und verworren erscheinen, aber der tragende Grundged
klar. Er lautet :

Alle Lasten den Arbeitern . Lohndruck bi« an die Grenze
Existenzminimums , Beseitigung des Tarifrecht « und »kg

nisierter Anreiz rum Lohndruck .
Dos sind die .eindeutigen Angriffe auf die Rechte der Qfgt*

schuft und auf ihre soziale Lage, die durch neve Notveror
bevorstehe » . Die Tariflöhne sollen willkürlich herabgesetzt
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^
in allen Fällen, in denen Betriebe in ihrer Weiterexistenz
sind . Der „Nachweis" dieser Bedrohung wird in einer Kri -

W»rit vor Schlichter« , deren Erundeinstellung die Förderung des
Andrucks ist , von unendlich viel Unternehmungen geführt werden.
Stt das ist nicht die einzige Form , in der man den Lohnraub or-
da»ifirrt . Man führt darüber hinaus im Interesse der Mehreinstrl -
fctae von Arbeitern ein P r ä m i e n s y st e m für Neneinstellungen
Ei». Für jeden neu eingestellten Arbeiter soll dem Unternehmer
®»s einem Fond von 788 Millionen Reichsmark Schuldverschrei-
*»»a«n des Reiches, die für künftige Steuerzahlungen in Zahlung
kommen werden, 400 Mark jährlich zur Verfügung gestellt wer«
kn . Der Unternehmer , der solche Mehrcinstellungen vornimmt ,
wird also Lohnsubventionen erhalten , auch wenn es sich gesamt¬
wirtschaftlich nicht um zusätzliche Arbeit , sondern um die Verlage¬
rung von Arbeit von einem Betrieb auf den anderen handelt .

Gleichzeitig aber wird der Arbeitgeber , der mit dieser Sub¬
vention mehr Arbeitskräfte einstellt , berechtigt werden, den
Tariflohn zu unterschreiten und zwar werden die Tarif¬
löhne zu einem umsogröheren Prozentsatz ermätzigt, je grö¬
ber die Vermehrung der Belegschaft ist. Das ist ein ausge¬
klügeltes System der Prämiierung des Lohndruckes und der
Verhetzung der Arbeiterschaft untereinander , weil jede Art
Einstellung in einem Betrieb unmittelbar zur Lokmminde -
rung der bisher schon beschäftigten Arbeiter führen mutz.

Hu dieser Zerstörung der Tarifrechte und in dieser organisierten
Methode des Lohnraubes liegt das Kernstück des ganzen Papen -
dpogramms. Darüber darf und wird sich die Arbeiterschaft nicht
duschen lassen , auch wenn andere Teile des Programms unter der
Angenehmen . aber deshalb noch keineswegs richtigen Ueberschrift

der Arbeitsbeschaffung und der Ankurbelung der Wirtschaft er¬
scheinen. Es ist deshalb nur selbstverständlich, datz die Eewerkschaf «
N in einem Telegramm an den Reichspräsidenten einer solchen
-beispiellosen unsozialen Politik " den schärfsten Kampf ansagen.

Wie aber steht es mit der Matznabme zur Bekämpfung der Ar-
tzitslosigkeit . die die Regierung vorsieht? Arbeitsbeschaffung durch
Inangriffnahme öffentlicher Arbeiten ist von allen Sachverständi-
Vu als Notwendigkeit anerkannt . Die Gewerkschaften haben .sie ge¬
ordert . die Sozialdemokratie hat Gesetzentwürfe zur Inangriff¬
nahme und Finanzierung solcher Arbeiten im Reichstag vorgelegt,
^er Reichswirtschaftsrat hat ein ausführliches Gutachten über die
^lrt der in Angriff zu nehmenden Arbeiten vorgelegt . Die entschei -
^ nd«n Probleme schienen bisher nur das Matz und der Weg für die
Mwanzierung solcher von der öffentlichen Hand einzuleitenden
Mehrarbeiten . Die Regierung Papen hat über die bekannten be-
Weidenen Ansätze hinaus alle diese Formen der Arbeitsbeschaffung
*»rch öffentliche Aufträge im Hintergrund verschwinden lassen . Sie
^ äsentiert dafür einen ganz neuen Weg. Ihr macht nicht mehr die
brage Sorge , ob man zur Finanzierung eine solche Anleihe anfneh-
w«n kann, ob man den Weg der Zinsenanleihe oder Vermögensab¬
gabe gehen mutz, um die nötigen Mittel für die Belebung durch
Wentlich« Aufträge zur Verfügung zu stellen, sondern sie hat sich
Eindeutig für ein privatkapitalistisches , den Unternehmern allein
Nutzenversprechendes Experiment entschieden . Man will nicht Ab¬
baben oder Belastungen von den Reichen erbeben, um Arbeit in
wang , « bringen , sondern man will das gleiche Ziel dadurch er¬
reichen, datz man ihnen Genschenke präsentiert .

Für gewisse Steuern , die als besonders produktionshemmend gel ,
'*», die Umsatzsteuer , Grundsteuer . Gewerbesteuer und Beförde-
^"lgssteuer sollen diejenigen , die die Steuer in der Zeit vom 1.
Oktober 1832 bis 1. Oktober 1833 abführen , ein Teil zurückgegeben
Werden in der Form von Steueranrechnungsscheine«, die in den
Rechnungsjahren 1834 bis 1838 auf allen Reichssteuern und Zölle
?>it Ausnahme der Einkommenssteuer in Zahlung gegeben werden
Nlen . Es soll sich um 1.888 Millionen Mark handeln , die den
^berakter von Anleihescheinen des Reiches dadurch erhalten sollen,
Ns die Summe , die den steuerzahlenden Unternehmern geschenkt
*' rd . auch noch vom Reich verzinst wird .

Durch diese Hingabe von Schatzscheinen des Reiches soll den
bleuer,ahlern eine Kreditgrundlage geschaffen werden, von der
* »n erwartet , datz die Hereinnahme und die Durchführung neuer
Nr bisher zurückgestellter Anträge für den „aufgestauten Erhal -
| *»esbtt >atf " ermöglichen werde und dadurch neue Arbeitskräfte in
Tf« Arbeitsvrozetz einführen werde. In der gleichen Form dieser
^ leutranrechnungsscheine von 1888 Millionen Mark werden wei-
J

*** 788 Millionen Mark als Lohnsudvention mit dem oben geschil¬
pten Recht des Lohndruckes zur Verfügung gestellt. Sicher ist» datz
J * Unternehmer Steuergeschenke und Subventionen in Höhe von
^2 Milliarde « Mark erhalten . Vollkommen unsicher ist dagegen ob

in welchem Umsang diese Geschenkt zur Einschaltung neuer Ar-
TEitskräfte in den Wirtschastsprozetz führen . Denn die Auffassung,
jjfr es im gegenwärtigen Zeitpunkt einen grotzaufgestauten Bedarf
p die Erhaltung oder Erweiterung der Produktionsanlagen Lber-
p » t gibt , ist zum mindesten autzerordentlich problematisch. Was
p Wirtschaft fehlt , ist nicht der umgebaute Produktionsapparat ,
pbern die Aufträge für den Verbrauch durch die dieser Produk -
^ »»apparat ausgenutzt werden kann. Der Massenverbrauch aber
* Ekd durch das neue Lobndruckprosramm, das man , so rum Hohn
^ ^

..Ende der Deflationspolitik " bezeichnet , nur noch weiter ge-

. Di « äntzerst ungewissen und im Ausmatz nur sehr beschränkten An-
^ Ebelungschancen werde» bei dem von der Regierung Papen ge-
d*blten . Weg gekauft mit einem finanzpolitischen Abenteuer , das
^ a «», mit einem Ritt über den Bodensee vergleichen kann. In
pE « Augenblick, in de« die Deckung des Finanzbedarfs schon für

laufende Haushalijahr überaus ungewitz erscheint , verfügt man
^ mvnrig durch geschenkweise Hingabe an steuerpflichtige Unterneh «

R<n über 2,2 Milliarden des Steueraufkommens in den folgen-
" Jahren . Das ist eine Spekulation auf schnelle Auswirkung"des erhofften aber leider in keiner Weise geficherten Wirtschafts-

ReaierunHStrage und Seweekfchasten
Gerüchte und Legenden

Was wird werden? Tag für Tag wird in der Presse diese nach
der Zurückweisung des grötzenwahnsinnigen Machtanspruchs Hit¬
lers durch den Reichspräsidenten brennend gewordene Frage zu
beantworten versucht . Im In - wie im Ausland gehen Gerüchte
und Legenden um, und in ihnen wird auch immer wieder von einer
Fühlungnahme der Reichsregierung mit den Gewerkschaften ge¬
sprochen .

Aus «ll diesen Gerüchten und Legenden macht die kommunistische
Presse fertige Tatsachen. Sie berichtet bereits über einen Plan zur
Bildung eines Kabinetts Schleicher -Straher -Stegerwald . und sie
behauptet keck, daß die „Tolerierung " dieser Regierung durch die
Sozialdemokratie und die Gewerkschaften beschlossene Sache sei.

Zu diesem Unfug nimmt die Eewerkschaftszeitung. das Organ
des Allgemeinen Deutschen Eewerkschaftsbundes. in ihrer neuesten
Nummer Stellung . Sie weist zunächst darauf hin , datz die Sozial¬
demokratie bereits Beschlüsie gefaht hat , die an ihrer oppositionel¬
len Stellung ,u jeder Rechtsreqierung keinen Zweifel zulassen ,
und betont dann mit aller Deutlichkeit:

„Wir erklären nachdrücklichst, datz der ADEB . allen Kombinatio¬
nen über Machtbildungen an der Spitze des Reiches absolut sern-
steht und an Verhandlungen über die Bildung einer neuen oder
die Umbildung der gegenwärtigen Regierung unbeteiligt ist . Wenn
wir die Art der Anteilnahme des ADGB . an der Gestaltung der
politischen Führung im Reiche kennzeichnen wollen, so müssen wir
feststellen , datz der ADGB . nur von dem einen Bestreben geleitet-
ist, seine Unabhängigkeit von jeder Regierung , wie immer sie be¬
schaffen sei, in vollem Umfange sicherzustellen ."

Die Gerüchte über eine Fühlungnahme zwischen Reichsregierung
und Gewerkschaften haben sogar schon in der Unteruehmerpresse
geradezu grotesk anmutende Befürchtungen laut werden lassen .
So ist die Kölnische Zeitung der Meinung , datz die planwirtschaft¬
lichen und staatssozialistischen Ideen , die im Reichswehrmini¬
sterium anzutresfen seien , als Grundlage für eine künftige Eini¬
gung angesehen würden . Die Bemühungen der Reichsregierung um
die Gunst der Arbeiter - und Eewerkschaftskreise aus der einen und
das staatskapitalistisch« Streben des Militärs auf der anderen
Seite : beides Ziele auf Sozialisierungsmahnahmen bei den Grund¬
stoffindustrien oder doch zum mindesten aus Ausdehnung des
Staatsbesitzes .

Im Unternebmerlager ist man durch die Fühlungnahme zwischen
Nationalsozialisten und Zentrum beunruhigt . Man fürchtet dort ,
datz der Gewerkschastsflügel des Zentrums zwischen diesem und den
Nazis den Weg zu einer Verständigung ebne. Der Deutsche , die
Tageszeitung der christlichen Gewerkschaften , bemerkt zu den Koa¬
litionsvorführungen zwischen Nationalsozialisten und Zentrum , es
gebe jetzt um die Frage , ob der Reichstag und damit die Volks¬
souveränität mehr oder minder offen ausgestaltet werde oder
nicht. Die Entscheidung müsse jetzt fallen , bevor der Weg zu aller¬
hand Experimenten beschritten werden könne . Der Reichspräsident
werde einer Ablösung des Kabinetts Papen nichts in den Weg
legen können und wollen, wenn eine Mehrheit des Reichstags in
der Lage und entschlosien sei , eine stabile und starke Regierung
zu fundieren und dafür die richtigen Männer zu präsentieren

ausschwunges auf die öffentlichen Finanzen , die mit einer gesunden
Finanzpolitik nicht mehr das geringste zu tun haben.

Die Pläne der Papenregierung tragen den Charakter des Aben¬
teurertums und des wirtschaftlichen Dilettantismus .
Rur in einem sind sie klar : In der Vertretung des privatkapitali¬
stischen Unternehmrrprinzips und im rücksichtslosen Lohndruck und
der Drosselung der Massenkaufkraft. Für die Arbeiterklasse und für
die Gewerkschaften sowie für die Sozialdemokratie gibt es gegen
dieses provoatorische Programm der Sozialreaktion nur eine Pa¬
role : Schärfsten Kampf !

Hitler will Hindenburg
zur Demission zwingen !

Die AP . - Korrespondenz schreibt : Von best infor¬
mierter Sette geht uns zu den Aussassungen und Plänen im
Lager der NSDAP , der nachstehende Bericht zu — Wir geben
diesen Beitrag zunächst ohne Kommentar wieder , ohne uns
mit allen seinen Einzelheiten zu identifizieren , jedoch auch
ohne den Darlegungen unseres Gewährsmannes Ihren
hohen politischen Gehalt abzusprechen .

Unter dem ultimativen Druck der in der SA . und der SS -
organisierten radikalen Teile der NSDAP . — zwei Formationen ,
die zumindest seit Beginn dieses Jahres die P r i m ä r funktion
übernommen und die politisch« Partei in die zweite Linie gedrängt
habe« hat Hitler am 13. August die im Mai und im Juni
mehrfach und feierlich gegebene Zusage für eine Be¬
teiligung am Kabinett von Papen gebrochen und die
„ganze Macht" gefordert : als Gefangener der militärischen NSDAP ,
kam er zu der entscheidenden Konferenz nach Berlin , um — ständig
beaufsichtigt und getrieben durch die machthungrigen Landsknechte
und ihren zivilen Anhang — die politischen Interessen und Wünsche
seiner inneren Gegner zu vertreten .

Man würde indessen die Ereignisie des historischen 13 . August
völlig verkennen, wenn man sie , soweit Hitler und die NSDAP ,
dabei handelnd eingegriffen haben , lediglich als Ausflutz des
Gröhenwahns und der Verblendung wertet ; es lag und liegt viel¬
mehr der Taktik der Nationalsozialisten eine durchaus reale und
— wir glauben , dies angesichts gewisser in der Presse geäuherter
Instinktlosigkeiten mit besonderem Nachdruck betonen r« sollen —
ernst zu nehmende Ueberlegung zugrunde.

Es hat zunächst der militärische Klüngel der NSDAP ,
mit der Möglichkeit, wenn auch nicht gerade mit der Wahrschein¬
lichkeit gerechnet , datz die Regierung von Papen dem Druck weicht
und den Nationalsozialisten die Macht übergibt ; im ersten Augen¬
blick und bis zur Intervention durch Hngenberg scheint die Bereit¬
willigkeit zur Kapitulation sogar Vorgelegen zu haben . Der
Kriegsplan der NSDAP , baute sich jedoch auf den anderen Fall
auf : man war vorbereitet auf die Absage de» Herr« von Pape «,
zum mindesten des Reichspräsidenten, und rechnete damit ? mag
«ein , datz gewisse Kreis« der Hitlerpartei hierbei mit dem plumpen
Gedanken des illegalen Borstohes gespielt haben , — in der
Hauptsache aber hofft man noch heute , im wei¬
teren Verlauf der am 13 . August begonnenen Ent¬
wickelung die Demission Hindenburgs erzwingen
zu könne ».

Die Nationalsozialisten beabsichtigen, sich bei der Abstimmung
über die Mitztrauensanträge gegen das Kabinett von Pa¬
pen ldie Fraktion der NSDAP , will keine eigenen Anträge «in¬
bringen !) für desinteressiert zu erkläre«, notfalls den
Reichstag wieder einmal zu verlassen , um hierdurch
gleichzeitig der Pflicht zur Stellungnahme zu

den Sorialiiserrungsanträgen der SPD ., die in
den Reihen der NSDAP , grötztes Aufsehen erregt
haben , zunächst enthoben zu sein . Bor allem aber
hofft man . auf diesem Wege die Regierung und
den Reichspräsidenten unter verstärkten Druck
setzen und den Zermürbungsprozetz vorantreiben
zu können . Datz der Reichskanzler diesen Plänen , die ihm nicht
unbekannt find , und von deren Ernsthaftigkeit er überzeugt sein
dürfte , zu entgehe« bestrebt ist, datz er durch eine Reichstags -
anflösung zumindest Zeit gewinnen will , erwarten die
Nationalsozialisten : sie rechnen sogar damit , datz die Neuwahl ihre
Mandatszifser vermindern wird , zumal unter dem neuen Wahl¬
modus , zu dem die Reichsregierung endgültig entschlossen zu kein
scheint .

Diese Schwächung der NSDAP , aber wird , so rechnet man , keine
entscheidende sein und der neue Reichstag wird keine arbeitsfähige
Mehrheit weder für Herrn von Papen noch für irgend jemand sonst
erbringen . Das jedoch bedeutet nach der Ansicht der Narional -
sozialisten den endgültigen Bankrott der Politik
Hindenbnrg - Papen .
Der Reichspräsident wird zum Rücktritt gezwun¬

gen sein , sofern er nicht schon vorher , falls Herr von Papen es
unter Verzicht auf die rechtzeitige Reichstagsauflösung zu einer
offenen parlamentarischen Niederlage kommen lätzt, demissionieren
sollte. — Als nationalsozialistischer Kandidat für die Nachfolge¬
schaft des Serrn von Hindenburg aber wird nicht Hitler ,
sondern der General vonCpp genannt ; und für diesen, der in
den letzten Wochen und Monaten in geradezu ausfallender Weise
im Hintergründe belassen worden ist, hofft man sogar eine öffent¬
liche Empfehlung durch Hindenburg und — was für
den Wahlausgang entscheidend sein wird — das Agr 6 ment
durch das katholische Deutschland ru erlangen .

Man gibt sich in den Reihen der NSDAP , keiner Täuschung hin ,
datz die Dinge nunmehr zur Entscheidung drängen , nach¬
dem die parlamentarischen Erfolge die Begehrlichkeit der natio¬
nalsozialistischen Parteibeamten und Wähler zur Siedehitze ge¬
steigert haben ; der Pakt zwischen Hitler , Hindenburg und
Papen , dessen Vorhandensein nach anfänglichem Ableugnen «ru:
13. August schlietzlich seitens der Regierung und seitens des Reichs¬
präsidenten bestätigt werden mutzte , hat tiefgreifende Rückwirkungen
auf di« Mitgliedschaft gehabt , und das Schicksal der Sozialisierungs¬
anträge der SPD ., die von den Nationalsozialisten ein klares und
eindeutiges Bekenntnis fordern , wird eifrigst und gegen den Millen
der Münchener Parteileitung diskutiert . Dies alles aber lähmt

" s innere Vertrauen der NSDAP , und verschüttet auch solche
Wege, die gestern noch gangbar zu sein schienen.

vadisches Lanüestheater Karlsruhe
Sommer-Operette im Städtischen Konzerthaus

Spielplan vom 27 . August bis « . September 1932 .
SamStag , 27. August : Zum erstenmal : Der Graf von Luxemburg . Ove-

rette von A. M . Willner und Robert Bodanzky. Mustk von Franz Lehar .
20 bis gegen 23 Uhr (2 .60) . — Sonntag , 28 . August : Die CsarzadSfürstin .
Operette von Leo Stein und Bcla Jenbach . Musil von Emmerich KLl »
männ . 19.30—22 .30 Uhr (2 .60) . — Montag , 29. August : Der Graf von
Luxemburg. 20 bis gegen 23 Uhr (2 .60) . — Dienstag . 30. August : Die
Csardasftirftin . 20—23 Uhr (2.60) . — Mittwoch, 31 . August : Der Graf
von Luxemburg . 20 bis gegen 23 Uhr (2.60 ) . — Donnerstag , 1 . Sept . :
Die Csardasfürftin . 20—23 Uhr (2 .60 ) . — Freitag , 2. September : Die
Geisha. 20—22.18 Uhr (2 .60) . — Samstag , 3. September : Zum ersten-
mal : Die Dubarry . Operette von Paul Knepler und I . M . Wclleminsky.
Musik nach Carl Millöcker von Theo Mackcben . 20 bis gegen 23 Uhr
(2.60). — Sonntag . 4 . September : Die Dubarry . 19.30 bis gegen 22 30
Uhr.

In Vorbereitung : »Bunter Abend. '

Fabrikist die

Zufrieden sein

w
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Kampfziel und Kampmratt
Auf dem Dortmunder Kongreß des Deutsche« Metallarbeiter -

Verbundes standen am Mittwoch im Mittelpunkt der Beratun¬
gen ein aufschluß - und lehrreicher Bortrag Reichels über di«
Reuordnung der »rutschen Wirtschaft mit besonderer Berück¬
sichtigung der Eisenindustrie und die Finanzlage des Ver¬
bandes .

Die Produktionsmittel der Industrie — führte Reichel aus
— Ind ungeheuer gewachsen. Das Gleiche gilt von der Lei¬
stung der Landwirtschaft . Dem steht aber nicht eine gleiche
Zunahme der Absatzmöglichkeiten gegenüber , und daraus «Wibt
sich ein Widerspruch von einer Schärfe , wie ihn die Wirt¬
schaftsgeschichte bisher nicht kannte . Die Schornsteine hövea
aus , zu rauchet« , die Maschine» stehen still und die Frucht der
Felder wir » veruichtet . Die Maschine , statt den arbeitenden
Menschen mit Bedarfsgütern aller Art reichlich zu versorgen ,
droht ihn zu zerschlagen — ein Bild , wie wir es aus der
Charakterisierung der Frühperiode des Kapitalismus durch
Karl Marx bereits kennen . Die Menschheit ist der Sklave
blind wirkender gesellschaftlicher Kräfte geworden , und die
Folge davon ist , daß 25 bis 30 Millionen Menschen in der
Welt arbeitlos gewoäden sind .

Frühere Notzeiten beruhten auf dem Mangel an Lebensmit¬
teln durch Mißernten , epidemisch« Krankheiten und kriege¬
rische Zusammenstöße . Mißernte « und Seuche« sind durch
Wissenschaft und Technik überwunoen . Der Krieg ist noch ge -

Kavitalismus und Weltkrieg sind die Ursachen der
' ~ . ■ ' ' ' dustri

bliebe« . __
gegenwärtigen Not . Das mutz besonders hier im industriellen

erzen Deutschlands scharf betont werden . Das Unternehmer¬
in an der Ruhr setzte sich ja stets mit besonderer Energie

für die militärischen Rüstungen ein , und die faschkstisch -reaktro-
näre Bewegung wird ideell und materiell vom Ruhrkrpi -
talismus unterstützt .

Die Answaludenung als Abzugskanal für stark wachsende
Völker ist verstopft . Der jetzt zwangsläufige Verbleib der
überschüssigen Bevölkerung in Deutschland belastet mit dem
Zugang von 2 Millionen Arbeitskräften aus dem Mittelstand
und der Rentnerschicht infolge der soziaalen Umschichtung
durch Krieg und Inflation den deutschen Arbeitsmarkt .

Wir stehen in der gewaltigsten wirtschaftlichen , staatlichen
und sozialen Revolution aller Zeiten . Neue Wirtschaftsfor¬
men drängen mit Macht aus dem abbauretf gewordenen Kapi¬
talismus . Bisher hat der Staat nur die Konkurse verhindert ,
also Pleiten sozialisiert . Dabei kann und darf der Staat nicht
stehen bleiben , wenn er nicht selbst unter die Räder kommen
wi l . An die Stelle gelegentlichen Eingreifens mutz koastruk-
tir « und planvolle Wirtschaftspolitik treten . Diese Forderung
erheben wir insbesondere im Namen der Millionen Arbeits¬
losen , die dauernder Not überantwortet bleiben , wenn nicht
ein « Umstellung der Wirtschaft erfolgt .

Die deutsche Eisenerzeugung ist zur Zeit mit 34 Prozent ,
dir Masä i enindustrie mit 30 Prozent ihrer Leistung von 1929
beschäftigt . Selbst wenn sich die Wirtschaftslage der Welt
demnächst etwas bessern sollte , werden wir in Deutschland noch
für längere Zeit mit einer Arbeitslosigkeit von mehreren 'Mil¬
lionen Menschen rechnen müssen . Durch eine wirtschaftlich
bessere Betriebssührung und eine vernünftige Preisgestaltung
für Stahl - und Halbfabrikat « können 200 000 bis 300 000
Menschen mehr allein in der deutschen Metallindustrie beschäf¬
tigt werden .

Die Monopolherrschaft der Kartelle muß gebrochen werden ,
nicht durch die Zerschlagung der Kartelle , sondern durch ihre
Ueberführung in eine höhere Wirtschaftsreform . Der Kapi¬
talismus hatte ein Jahrhundert lang die Führung . Was hat
er erreicht ? Planlos hat er ungeheure Maschinenkräfte ent¬
wickelt. Die von den Gewerkschaften im Verein mit vorbeu¬
gender Sozialpolitik erwirkte Verbesserung der Arbeitevexistenz
bat er entwertet und zum Teil zerschlagen . Er weiß heute
keinen anderen Ausweg mehr als wirtschaftliche und poli¬
tische Diktatur , als Sklaverei in neuer Form , als neuen Krieg .
Die Menschheit aber will vorwärts in eine neue bessere Zeit .

Die Richtlinien zur Verstaatlichung der Eisenindustrie , für
die Reichel in seinem Vortrag eine wirkungsvolle Begründung
gab . fanden die Zustimmung des Verbandstages .

Reichels Perspektive war für die Opposition ein neuer
Anlaß , eine ellenlange Entschließung einzubringen , in der
die Politik des Berbandsvorstandes als „JNufiousPolltik " kri¬
tisiert und die Abkehr von dieser Politik gefordert wird .

Die Beratung der Anträge zur Sanierung »er Berbands -
finanzen wurde vom Kassierer Schott mit aufmerksam ver¬
folgten Ausführungen eingeleitet . Er legte die Notwendigkeit
der « enbernng der Bestimmungen über die Unterstützung »er
Arbeitslosen dar . Seit - em Beginn der Krise habe der Me¬
tallarbeiterverband J ) 4 Millionen Mark mehr ausgegebeü als
eingenommen . Der Werbandsvorstand schlage eine Staffelung
btt Bezugs»« «er der Erwerbslosenunterstützung nach Bei¬
tragsjahren vor . Die Bezugsdauer solle nicht mehr generell
15 Wochen betragen , sondern je nach der Zugehörigkeit zur
Organisation 7 bis 12 Wochen. Die Karenzzeit zum Wleder -
bezug von Erwerbslosenunterstützung bitte der Verbandsvor¬
stand von 72 auf 92 Wochen zu erhöhen . An der Höhe der
Erwerbslosenunterstützung solle nichts geändert werden . Bei
allen anderen Unterstützungszweigen , mit Ausnahme der Um¬
zugs - und Reiseunterstlltzung , die etwas gekürzt werden soll¬
ten . ersuch « der Vorstand die Delegierten , von Aenderungen
Abstand zu nehmen . Für den Fall , daß bis zum nächsten Ver -
bandStag die finanzielle Lage der Organisation rasche Maß¬
nahmen zur Bilanzierung von Einnahmen und Ausgaben er¬
forderlich mache , erbitte der Vorstand die Vollmacht , zusammen
mit dem erweiterten Beirat die notwendigen Beschlüsse fassen
zu dürfen .

Diese Ermächtigung wurde vom Kongreß erteilt . Ebenso
wurde der Vorschlag des Vorstandes für die Neuregelung dm:
Erwerbslosen - sowie der Reise - und Umzugsunterstützung an¬
genommen . Der Beitrag bleibt unverändert . Die Anträge
auf Verminderung der Jnvalidenunterstützung werden mit
dem Hinweis auf die Notwendigkeit , erst mehr Erfahrungen
zu sammeln , abgelehnt , desgleichen die auf jedem BerbandStag
wiederkehrenden Anträge auf Einführung der Verhältniswahl .
Die Beschwerde eines Nationalsozialisten über seinen Aus¬
schluß aus dem Verband wurde aus prinzipiellen Gründen
abgewiesen.

*
Der Berbainvstag hat am Donnerstag mit verschiedenen

As » errungen » »es Statuts seine Beratungen abgeschlossen. An -

f
enommen wurde ein Antrag des Vorstandes, daß solche Per«
onen vom Beitritt ausgeschlossen sind , die einer Vereinigung

angehören , deren Bestrebungen und Betätigung im Wider¬
spruch zu den Verbandszielen stehen . Der Vorstand bestimmt
nach Anhörung des erweiterten Beirats , auf welche Bereini¬
gungen diese Bestimmung Anwendung findet . Damit sollen
Sicherheiten geschaffen werden , um den Beitritt von Ange¬
hörigen gewerksibaftSfeinvlicher Vereinigungen zu verhindern
und einen Ausschluß zu ermöglichen , wenn — nach einem
gleichfalls angenommenen Ergänzungsantrag — der Aufforde¬
rung der zuständigen Verbandsstelle , aus einer verbandS -
feindlichen Bereinigung auszutreten , nicht entsvrochen wird .

Ein Antrag , die Aufnahme erwerbsloser Metallarbeiter auch
statutarisch festzulegen , wurde als überflüssig abgelehnt . Ein
Antrag der Vorstandes , daß die Ortsverwaltungen , die Grund¬
besitz pachten , verpachten , erwerben , verkaufen oder sich an
Gewerkschaftshäusern oder ähnlichen Unternehmungen beteili¬
gen , vorher zur Sicherung der Gelder des Verbandes sich
an den Vorstand wenden müssen , wird angenommen .

Eine größere Debatte entstand bei einem Antrag Hamburg ,
die Wahl der Mitglieder der Ortsverwaltung nicht alljährlich .

sondern alle zwei Jahre stattfinden zu lassen . Die Absicht
war , die Wahlen zu den Ortsverwaltungen in gleicher Weise
wie die Wahlen zu den zentralen Verbandsstellen erfolgen
zu lassen . Auch die Amtsdauer der Dertreterversammlung
sollte ebenfalls 2 Jahre betragen . Bei der namentlichen
Abstimmung wurden die Anträge mit 214 gegen 63 Stimmen
abgelehnt . Alle Anträge an den BerbandStag müssen in Zu¬
kunst von einer Mitglieder - oder Dertreterversammlung ge¬
stellt werden .

Das neue Statut gilt vom 2 . Oktober an . Den Kassierern
wurde Entlastung erteilt . Die Wahlkommission schlug in
Anbetracht der schwierigen Lage die Wieoerwahl »es Vor¬
standes , »er Schviftleitnng u« o »es Vorsitzenoeu »es Ber -
balnvsausfchussis vor . Sie erfolgte fast einstimmig . Nach dem

Bericht der RechnungSkommission hat der Vorstand eineu
Abbau der Gehälter vorgeschlagen , der sie auf ?5 Prozent
der Karlsruher Beschlüsse festlegen soll . Di« Äechnungskonu
Mission war für einen Abzug von nur 20 Prozent . Nach
langer Debatte wird in namentlicher Abstimmung der Antrag
der Rechnungskommission mit 153 gegen 115 Stimmen abge-
lehnt . Die Vorlage des Vorstandes wird ohne Debatte rüge -
nommen . — Die Bestimmung des Tagungsortes für de«
nächsten Verbandstag wird dem Vorstand überlassen .

Viktor Stein - Wien dankt namens der ausländischen De¬
legation dem DMV . für die Gastfreundschaft . Im Metall¬
arbeiterverband erblickten die ausländischen Metallarbener
ein Unterpfand ihres Aufstieges . Unter stürmischem Beifall
rief Stein im Hinblick auf die Genfer Beschlüsse für Oester¬
reich : „Jetzt erst recht Anschluß an Deutschland , und zwar
aus proletarischem Klasseninteresse !" Reichel schloß mit dem
Aufruf an ■die Metallarbeiter zu aktiver Arbeit den Ver¬
bandstag . Mit dem Freiheitsruf nahmen die Delegierten
Abschied. Schluß .

tyeidaat fäaden
Nus dem fjitlerlagcr

Ein Parteifreund berichtet nus : st

Von einem ehemaligen SA .-Mann geht mir folgendes Schreiben
zu , das uns Einblick in die seelischen Konflikte derer gibt , die noch
in der Lag« sind , frei zu denken und zu urteilen . Der Mann schreibt
u. a . : Das seelische Prinzip jeder gesunden Jugend ist der kämp¬
ferische Wille nach Gestaltung und Verbesserung aller Lebensum-
ftände. Dieses Prinzip ausgenützt zu haben , sei das Können des
Nationalsozialismus , allerdings nicht nach der guten Seite hin.
Wo Beziehung rum Guten einsetzen sollte , wurden tierische In¬
stinkte geweckt, guter Kampfesmut zur Rauflust erzogen . Klares
Wißen zu einseitiger Hörigkeit entwickelt. Wo ist die vielgepriesene
Freiheit deutscher Jugend ? Wo die Erfüllung der These : Arbeit
und Brot ? Nur Peitsche und Zwangsjacke fehlt und ein grobes
Narrenhaus besteht zu Recht . Denn wie könnte denn ein deutscher
Arbeiter , dem Lebenskameraden , dem auf gleicher sozialer Stufe
stehenden Proleten Mord und Tod androhen , ihn bekämpfen, nur
weil er nicht auf das Hakenkreuz schwört . Hätte man ebenso jene,
die den heutigen Bankrott verursachten, Militaristen und Kapita¬
listen, den Tod schmecken lassen , anstatt verhetzten Arbeitern ,
dann würde ein Himmel der Freiheit über Deutschland blauen .

Aus seinen persönlichen Erlebnisten schildert der Verfaster manche
Vorkommniste, aus denen zu ersehen ist , wie die SA . betrogen,
belogen und gegen Andersdenkende aufgehetzt wird . Appell reibt
sich an Appell, Bereitschaft. Alarm usw . wechseln ab . Angriffe und
Ueberfälle der Eisernen Front und Kommune, die nie geplant ,
seien zu erwarten . Tag und Nacht in Bereitschaft. Allabendlich
dann Uebungen und Märsche besonders zur Zeit der Reichsvräsi-
dentenwahl . Verfaster schreibt darüber : „Uns sang das Blut vor
Kampfbegierde, einige batten Schüttelfrost, wobl Angstgefühle. Ein
stilles Wundern kam uns erst , als einige bestere Herrchen von den
Vermögenden sich beurlaubten und sich vor Ablauf von vier Tagen
nicht mehr sehen lieben . Wir aber wachten und hungerte «, wir
wählten und wagten , fühlten uns als Helden und Retter eines
sterbenden Volkes und waren doch nur Statisten und Schützer
einer lächerlichen Weltanschauung. Es wurde abgeblasen ; Propa¬
gandamärsche, ermüdende Uebungen folgten , bis die Flämmchen
erwachten Mißtrauens wieder erstickt waren im Kommibdrill . Ich
war helläugig geworden, prüfte die Führer und Förderer meiner
näheren Umgebung, alles Fabrikanten , ehemalige Offiziere, stets
solch«, die nur gewinnen konnten. In mir gärte es. aber noch war
ich nicht reif , die Konsequenz zu ziehen . Roch fühlte ich blutigen
Nebel maßloser Verhetzung, noch sah ich trotz der ausbeuterischen
Taktik Einzelner , im Ganzen den reinen Idealismus . Wie täuschte
ich mich ! Gemeingut geht vor Eigennutz ! Herrliche Worte ! Aber
Lüge, nur Mittel zum Zweck. Das Volk ist die Waffe in den
Händen der Spekulation , die SA . im befahren , Kanonenfutter zur
Erreichung der Machtstellung eines Häufleins kaltblütiger Rechner.
Herz sucht ihr umsonst bei den Führern , ihr findet nur vom Macht¬
hunger zerfrestene Hakenkreuze . Arbeiter , besinne dich ! Du wirst
mißbraucht zu eigennützigen Zwecken angeblicher Führer, - die in dir
nur das Mittel »um Zweck sehen, denen du nichts giltst und von de¬
nen du auch nicht , zu erhoffen hast, als die Peitsche und Knechtung,
wenn sie an die Macht kämen .

Warum fehlen die Nusländer ?
Der Allgemeine Deutsch « Bäderverband hat durch eine Rund¬

frage über den diesjährigen Besuch in den deutschen Bädern inter »
estante Aufschlüße erhalten , die mit aller Deutlichkeit zeigen , dab
nur die Wiederherstellung des politischen Vertrauens zu Deutsch¬
land den Ausländerverkehr in den deutschen Kur - und Badeorten
zu beleben vermag . Im allgemeinen ist .der Besuch der deutschen
Bäder in diesem Jahre sehr schlecht . Nur wenige Badeorte können
einen gegenüber dem Vorjahre gesteigerten Verkehr melden, so
z . B . Badenweikbr, St . Blasien , Bad Flinsberg und noch einige
wenige kleine , nicht ausschlaggebende Orte . Die meisten Badever¬
waltungen führen den ganz erheblichen Ausfall auf die gespannt«
innerpolitische Lage zurück. Die ausländischen Gäste haben sich fast
gänzlich zurückgezogen , vor allem die Amerikaner , Engländer ,
Franzosen und Italiener . Dagegen sind die französischen Kurorte .
Seebäder und Touristengegenden von Ausländern überschwemmt.
Der Ausländer verabscheut es eben, sich in den Strudel der Hit-

$ ti unsere Leser !
Lohndifferenzen in unserem Betriebe führten am Samstag

zur Arbeitsniederlegung des technischen Personals . Unsere
Zeitung konnte deshalb am Samstag und am Montag nicht
erscheinen . Der Verlag hat am Samstag alle Anordnungen
getroffen, um jeden Leser im gesamten Verbreitungsgebiet
über das Nichterscheinen der Zeitung zu unterrichten . Das ist
dem Verlag dadurch unmöglich gemacht worden, daß der
Versand und das Austragen dieser Benachrichtigung verwei¬
gert worden ist.

Im Verlaufe des Montags haben Besprechungen zwischen
der Vertretung des technischen Personals und den in Frage
kommenden Pnrteiinstanzen zu einer vorläufige » Vereinbg-
rnng geführt . Auf Grund dieser Vereinbarung hat das tech¬
nische Personal am Montag abend beschlossen , heute die Ar¬
beit wieder aufzunehmen.

lerei hineinziehen zu lasten, der zunehmenden Faschisierung Deutsch'

lands bringt er Abneigung entgegen und meidet ein Land , da»

sich mehr und mehr uniformiert und den politischen Kampf in der
Hauptsache mit Schlagring und Revolver durchführt . Das Wüten
des italienischen Faschismus gegen die valutabringende Fremden¬
welt in den ersten Jahren seiner Herrschaft schreckt ab.

Da nun auch der deutsche Anteil der Besucherzahl in unser^
Bäderstadt — trotz aller schönen Statistiken — ganz außerordentlich
zurückgegangen ist und sich hauptsächlich auf einen wenig einträg¬
lichen Passantenverkehr reduziert , während die wirklichen Ku»'

gebrauche! als Dauergäste fast ganz ausfallen , ergibt sich in allen
mit dem Fremdenverkehr zusammenhängenden privaten städtische"
und staatlichen Betrieben ein sehr trübes wirtschaftliches Bild
Hier hat man seit Jahren zu viel versäumt , um nunmehr dein
Wirbelsturm des kapitalistischen Niederganges auch nur entfern'

ausgleichend begegnen zu können. Aurelius .

Wie Nazis gegen Waldarbeiter handeln
Von einem Parteigenossen wird uns geschrieben :

Vor einigen Tagen kehrte ich von einer achttägigen Wandertoul
aus der Gegend um Bühl zurück. Während meiner Wanderung
konnte ich verschiedentlich Beobachtungen, oft nicht erfreulich»'
Art , machen . Vor allem hoben mir die Waldarbeiter aus den »«*'

schiedensten Orten , die ich da und dort traf , darüber geklagt, da«
ihre Lage sich seit der Zeit , in der in einer Reihe von Gemeinde»
die Nationalsozialisten das Heft in der Hand habe«, ««gemein »e»'

schlechtert habe. Die nationalsozialistischen Bauern als Gemeinde -

täte drückten sie in ihren Löhnen, wo immer nur angängig . 5 °

*. B . traf ich eine Gruppe von 5 armen Holzarbeitern , die wirb'

rend der Woche , von ihren Familien getrennt , im Wald kampiere»

müsten. Trotzdem sie im Akkord arbeiten , hat man mit ihnen ni« '

genau vereinbart , wie viel Brennholz , Stangenholz und Langbo"
gefällt werden müste . Früher sei dies genau festgelegt worden ,
jetzt hätten sie von Mai bis Ende Juli im Akkord nur 45,5
die Stunde verdienen können und zwar deshalb , weil die Hälst»
des geschlagenen Holzes Brennholz war . Beim Schlagen von St « »'

genhol» verdienen sie im Akkord 30—33 Pfg . die Stunde . Man rn»"
bedenken , dab die Leute, weil sie gezwungen sind , die ganze SB»
auf der Höbe zu nächtigen, da der Weg zur Arbeitsstelle 354 St »» ’

den (einfach ) beträgt , doppelte Haushaltung zu führen haben.
müsten ferner ihr Werkzeug im Wert von 60 bis 80 -K selbst stk' '
len . Eine Vergütung für Werkzeugabnützung wird nicht gewäbr'-
Die Abnützung für Kleider und Schube ist sehr stark. Sie ha»«»
einen Ausfall von vielen Regentagen , sind sämtliche Familie » '
väter mit 2 bis 5 Kindern und müsten täglich 10 bis 11 Stunde »
arbeiten . Am Wochenende bringen sie. da sie für sich selbst »»
größter Svarsameit 15 Ji verbrauchen, für die Familie noch «^
10 M nach Haus . Von dem Lohn geben auch noch Beiträge f» '
Soziallasten ab, was .monatlich 14 Ji ausmacht . Der Gemeindet»
jenes Ortes besteht aus 5 Nationalsozialisten und 3 Zentrumsl »»'
leuten . Die Gemeindeumlagen im Orte betragen 26 Pfg . . ä' »*'

zu kommen noch 11 Pfg . Kreisumlage . Schulden hat die Gemeind»
nicht.

So arbeiten die Nazis , wo sie die Mehrheit im Eemeinderat '»
jener Gegend haben . Vornherum reiben sie das Maul weit auf »».
versprechen , wenn man ihnen nur ans Ruder verhilft , den Ärbe' '
lern eine bestere Lebenshaltung . In Wirklichkeit aber quetsch»»

sie, wie dieser Fall und noch eine Reihe ganz ähnlich gelagert»
Fälle aus der Bübler Gegend beweisen, den Arbeiter bis aufs Dl»
aus . Es fängt in jener Gegend schon zu dämmern an . .

Gar nroncher . der kürzlich noch nationalsozialistisch gewählt o»^
dürfte dies heute nicht mehr tun , ganz einfach deshalb , weil d>
Erfahrung zeigt, daß die Nationalsozialisten keine Menschen si»»'
die es mit dem arbeitenden Staqd gut meinen und weil f«tflC
durch die Praxis jetzt erwiesen ist, dab sie die Arbeiterschaft »"
drücken wollen.

| Soziale {Rundschau ^
Ausbeutung landwirtschaftlicher Arbeiter

Die landwirtschaftlichen Arbeiter gehören wohl seit jeher *»

denjenigen mit den niedersten Löhnen und der längsten Arbeit
»eit . Seit langen Jahren sind nun die Löhne durch Tarifvertra >> >
die Arbeitszeit durch Gesetz (vorl . Landarbeitsordnung ) seres » .
Doch es gibt Betriebsinhaber , welche sich einen Teufel um

'

vertrag oder Gesetz kümmern, wenn es sich um die ArbeitneM
bandelt , hingegen wißen sie bei der Bemestung ihrer Produkt»
preise sehr wohl die Tarife , ja vielfach begründen sie ihre Prob
tenvreise mit den „hohen" Arbeiterlöhnen :

Zu diese» Landwirten scheint auch das Schlotzgut Amalienb ^
bei Eaggenau zu gehören. Der Eutsvächter bezahlt seinen Knech
pro Woche 6 Ji anstatt , wie tariflich festgelegt, 12.10 Ji - ~
Tagelöhnern 23 Pfg . pro Stunde , anstatt 45 Pfg . Der Mel "

für eine sechsstündige Sonntagsarbeit ganze 100 Pfg . Die bera
ten Löhne liegen also glatt um 50 Prozent unter den an und '
sich sehr niedrigen Tariflöhnen . Für seine Milch verlangt der
trieb aber 30 Pfg ., also den Höchstpreis , den es überhaupt
Baden gibt . Für eine Arbeiterwohnung 30 Ji , welche in der » , ,
keine 20 kosten würde . Die Arbeitermieter müsten das N>a !' .
welches im Betriebe gefaßt ist und in Hülle und Fülle oM ,bcr
ist, ertra bezahlen. Für ein kleines Stück Gartenland » »*
12 JI berechnet.

Jedoch wir wollen Gerechtigkeit walten lasten. Dab dies« -
stände so sind , daran ist ja der Arbeitgeber allein nicht
schuld sind auch die Arbeitnehmer , welche glauben , ohne die

^
ganisation auskommen zu können . Nichts zu machen . Nur
Deutsche Landarbeiterverband schützt vor Ausbeutung . «*•*'
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Sftie£ #ut A&t Ve*fa *Mtng.
^ Staatsanwalt Dr . Wilhelm Hoegner , München, M . d . R .

. ^>e Versuche , den Wortlaut und Sinn der Weimarer Verfasiung
? 'ir Gegenteil zu verkehre«, nehmen immer seltsamere Formen

Mit immer bedenklicheren Mitteln wird es unternommen , das
^ dieser Verfassung wichtigste Staatsorgan , den Reichstag, zur
I^ tsvolitischen Bedeutungslosigkeit herabzudrücken und dafür die

l l u n g des Reichspräsidenten , der in der Verfassung
als Träger , sondern nur als Vermittler des Staatswillens

- *°cht ist. zu der eines absoluten Herrschers zu erheben.
rinem offenbar aus dem Büro des Reichsvräfidenten hervor-

7>°«genen Aufsatz „Präfidial -Kabinett " lvgl . Boss. Ztg . Rr . 394
^ 17. August 1932) wagt man sogar die Behauptung aufrustel-

^^ das, d,r Reichspräsident aus Grund seines Eides auf die Ber .

j
' ntts eine Parteiregierung überhaupt nicht aufstel -

dürfe ! Bemüht oder unbewuht werden hier die Begriffe
2^ lei,ugehörigkeit- und „Parteilichkeit " durcheinander geworfen.
?** arbeitet mit einem Sätzen der „Ueberparteilicheit ", d. h. der
glichen und innerlichen Unabhängigkeit von Herkunft, Erzie-

Lebeneschicksal und Weltanschauung, den es nur noch in den
^ dirnrn anmaßender Deutschnationaler gibt , die es immer per,

haben , ihr Parteiintrresse mit dem Staatsinterrsse gleich-
"atz«n und dadurck beste parteipolitische Geschäfte zu machen . Man
^ » stellt jedem Parteigänger , datz er wegen Festlegung auf ein
7^ tej,rogramm nicht in der Lage wäre , „unparteiisch" , d. h. ge-

auch gegen Andersdenkende zu sein .
merkwürdiger muten die Auslassungen an , die man der

^ «wärtigen , angeblich überparteilichen , Reichsregierung von
J* # * n aus den Leib geschrieben hat . Diese Regierung ist bekaun-
^ ahrn unmittelbar von dem Mihtrauen des neuen Reichstags

Um ihr gleichwohl den Fortbestand zu ermöglichen, wird
behauptet , der Sturz dieser Regierung durch eine Mehrheit

Parteien , di« nicht gewillt und in der Lage seien , sich selbst zu
Einsamer positiver Arbeit zusammenzuschliehen , habe zur natür -

( !) Folge entweder das Verbleiben der amtierenden Regie-
als geschäftsfübrendes Kabinett oder „die Reubildug einer

,,?
'" ung , die dem verfasiungsmähigen Erfordernis der Ueberpar -

^ "«bkeit genügt , ohne Rücksicht auf die Mehrheitsverhältnisie des
^ ichstags " ( !) . Eine solche Regierung sei nicht Willkür , son»
l 1* der verfasiungsmähige ( !) Ausweg aus einem durch Verschul -

* des Reichstags herbeigeführten Notstand ( !).

^ lche Verfasiungsverrenkungen sind aber noch ein Kinderspiel
das . was in einem wohl aus der gleichen Quelle stammenden

^
'latz in Thüringer Allgemeinen Zeitung gestanden hat . Dort

k * als rettender Ausweg für das Kabinett von Popen empfoh.
» ' »durch technisch« Einschiebungen in die Geschäftsordnung des
, 7 'ch!^

'chstags die Volksvertretung praktisch beschluhun
^ ' g zu machen . Der Reichspräsident könne durch Notverordnung,
b * Bestimmung in die Geschäftsordnung bringen , dah bei der
^ satung über einen Mihtrauensantrag ein Beauftragter des
^ ^Präsidenten anwesend sein müsse, dieser Beauftragte würde

1 dann nicht ernannt werden.
wirklich nicht , »b bei einem solchen Vorschlag dumm-

h "e Bouernschlauheit oder verwerfliche Rabulistik Pate gestan-
,j

* ^at . Dem Reichspräsidenten zuzumute«, sich auf solche Mätzchen
. wlasstn , wäre eine Beleidigung seines Amtes und seiner Per -

' Bon allem andern abgesehen, scheidet dieser Vorschlag schon
,j,

^ lb aus , weil sich der Reichstag nach Artikel 29 RV . selbst
Brschäftsordnung gibt , für eine Notverordnung des Reichs-

h Menten also kein Raum besteht. Auch die Neubildung einer
z,^

'" ang ohne Rücksicht auf die Mehrheitsverhältnisse des
0ß8 ’ *®rf *” tr gemeinte Weigerung nach einem

^ »»mmenen Mihtrauensantrag des Reichstags zurückzutreten.
Vri aiteeftä <9 der Bestimmung des Artikel 54 RV ., dah Reichs-

" und Reichsminister zu ihrer Amtsführung des Vertrauens
Uch ^ Eichstags bedürfen , ein glatter Berfosiungsbruch. Schlieh-

ou * Ein „geschäftsfübrendes Kabinett " nach der Wei.
1 Verfassung keine Dauereinrichtung werden. Dah

tzĤ ?Ean,ler und Reichsminister noch ihrem Rücktritt zunächst die
litt E' weiter zu führen haben, ist von der Verfassung stillfchwei -
h,̂ Mrousges« tzt. Ebenso selbstverständlich ist aber die Pflicht des
^ ^ bräfidenten , alsbald eine neue Regierung zu ernennen .

ist drr Reichspräsident zunächst nicht verpflichtet, eine dem
'tflb ^ «enehme Regierung zu ernennen , er kann den Reichstag

* “nl> &* m Volke die Entscheidung über die Streitfrage
ii- i

^ n . Auf die Dauer aber kann er dem Reichstag eine diesem
sz,

'
^ " Ebme Regierung nicht aufzwingen . Die Weimarer Berfas ,

auf der Zusammenarbeit der beiden obersten Staatsorgane .
5^

* «b » tag und Reichspräsident , aufgebaut . Letzten
d,,/

8 muh die Volksvertretung obsiegen , denn, wo die Staatsge ,
#°m Volke ausgebt , ist der Will « de« Volkes das »berste

tatsächlichen und von Parlamentsgegnern noch übertriebenen
d«r heutigen verfasiungsvolitischen Lage find in

^ /"' sen und Voraussetzungen der Schöpfer der Weimarer Ber -

g
^ «ründet , die sich leider al » irrig herausgestellt haben.

* iu , Weimar angenommen, dah durch das Verhältnis »
dz, ,

" echt , das „gerechteste aller Wahlrechte", die Bildung eines
l*0, i1«I4en Willens nicht wesentlich erschwert würde . Mit der

^ b>i
^ «enteil dieser Annahme eingetreten . Durch das Ver-

'k ^
^Wahlrecht und die dadurch bedingten Koalitionsbildungen

* Staatsführung vielfach uneinheitlich und unsicher , fchwan -
k,^ ^ worden. an Knochenerweichung erkrankt. Kleinste Parteien
8ch,jj ^ tUm Schaden des Staates nicht selten eine ausschlaggebende

^ Wellung Erlangt . Durch die Verwässerung der Grundsätze
^ Ekteien in der Koalitionspolitik ist das Auskommen radi -
^ Euppen begünstigt worden. Noch schlimmer hat sich der Um -

^
ich,E

°^ «wirkt , dah man in der Weimarer Perfasiung keinerlei
k» j #

U
,nften «egen grundsätzlich « Gegner des Staatssystems getrof-

tz-
Man hätte die unbedingte Gegnerschaft gegen den Geist
Grundlagen der Verfasiung von der Betätigung in der

Ertretung ausschliehen und auf den Weg des Berfas ,
^krs,? E » frrendu ms vrrweisen können . Man hätte zwischen
i

' " «M»ö„b«tun 8 und Verfasiungsvernichtung unterscheiden und
Einer neuen verfassunggebende » Ber ,

?
** ** ** überlasien müssen . Dann wäre der groteske Zustand

, Hm * " ^ den, dah geschworene Gegner des Parlamentarismus
'*» Jj* ,

n Volksvertretungen eine Mehrheit besitzen. Dann könn ,
^ rtei, ,

" 'Et Leute als Herren des Parlaments aufspielen, deren
*ktt3l .Bub 8 on Einer solchen Institution nur den Sinn einer

,u ^EEen Zertrümmerung besitzen kann" . (Hitler :

d "* ^ B l«rlassungssünd«n zu tilgen ist es heute zu spät. Mgn
? « lk ,

* hoffen, dah der gesunde Sinn de » deutschen
rS » ,, »

B ^Eb gegen die geistigen, oder bester gesagt, ungeistigen
L* Be

”** ^Er Mirtschafta ^ata ^ ranSe schsiehl' ch durchsetzen und auch
****it*^

a®**n Spielen mit der Verfcsiung ein unrübmliches Ende
^ wird.
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Das Thüringer Meer
Die Bleilochsperre i« oberen Saaletal

Nirgends hat der Schövfungswille über Thüringen so viel Schön¬
heit gebreitet wie über das obere Saaletal . In tiefen , steilen
Schluchten schlängelt sich der Saale blaues Band zwischen schwin¬
genden Bergen . In immer neuen Schleifen, als wolle sie ihren
Lauf absichtlich verlängern , um nicht zu rasch von so viel Schön¬
heit scheiden zu müssen . Tausendjährige Burgen , altberühmte
Städte spiegeln sich in ihrem Master . Ueberall dehnen und weiten
sich in schier unermehlicher Fülle die prächtigen dunklen Tannen¬
wälder , durch die man das Märchen wandeln zu sehen meint .

Durch die Stille dieses Maldberggrüns klingt seit mehreren Jah¬
ren das Lied der Technik , hart und zielbewuht. Und seine erbar¬
mungslosen Schläge Hallen donnernd zurück von steilausragenden
Felsen. Die Menscheneinsamkeit dieser Wälder ist dahin . Woche für
Woche zieht es Tausende in diese Gegend, »um Abschiednehmen von
einem Stück Naturschönheit , das die neue Zeit unerbittlich fordert .
S ch l e i z . die Stadt der Dreiecksrennen, dos waldumgürtete L o-
b e n st e i n . über dessen Eassenwinkel sich trutzig die alte Sorben¬
burg emvorreckt , sind die beiden Aussallstore für . die Masten, die
„das Thüringer Meer " werden und wachsen sehen wollen ; das
gigantische Werk, das seiner Vollendung entgegen geht : Die Blei -
l o ch s v e r r e. des europäischen Festlandes gröhte Talsperre

m

■ » - * -

Die gedeckte Saalebrücke bei Saalburg

Ein Riesenobjekt, besten erster (kurz vor der Vollendung stehen¬
der) Bauabschnitt mit rund 34 Millionen Mark veran¬
schlagt ist. Neben dem Reich und den Ländern Preuhen , Tbürin -
gen und Sachsen taten sich führend« Elektrizitätsgesellschosten zu¬
sammen, um dieses seit langem geplante Werk zu verwirklichen.
Auher der Gewinnung von elektrischer Energie soll es die stete
Hochwassergefahr im mittleren Saaletal bannen , zugleich aber auch
der Anreicherung der Elbe und des Mittellandkanals dienen . Be¬
sonders durch dieses letzte Moment gewinnt die Sperre Bedeutung
für das ganze Reich .

Schon stauen sich hinter der 85 Meter hoben Cykloyen -
mouer , die wuchtig das Bleiloch ( die schmälste Stelle de»
Saaletales ) in einer Länge von 225 Meter abschlieht . die Fluten .
Bis an dir 60 Meter sind sie bereits koch. Ueber 400 Meter lange
Ablaufstollen hat man durch die Eranitfelsen de» Bleiberges ge¬
trieben , um die Saale abzuleiten und die Arbeiten zum Kraft¬
werk diesseit des Staumauer zu ermöglichen, in dessen Turbinen
sich die Fluten des Stausees aus zwei riesigen durch die Sperr¬
mauer geführten Druckrohren ergiehen werden . Im Herbst hofft
man auch mit diesem Abschluh fertig zu sein .

Die neue Zeit greift nach der alten Schönheit . Noch wandert
man durch das idyllische Tal . Aber auf neuen Pfaden ; denn die
alten sind im Stau verschwunden . Und mit ihnen so vieles , das
Menschen Glück und Heimat war . Ueber 600 Bewohner , die seit
Generationen aufs innigste mit der heimatlichen Scholle verbun¬
den waren , muhten Haus und Hoi verlassen und sich anderweit
ansiedeln, dieweil alles im See versank. Neben 105 Wohnhäu¬
sern und fast 40 gewerblichen Betrieben sind 800 Hektar wert ,
volles Kulturland , das Arbeit und Brot gab. für immer verloren .
Und mit ihm wertvolle Kulturdenkmäler und Kulturwerte , um die
Geschichte und Sage ihr buntes Band woben.

Mit stiller Webmut gedenkt der Naturfreund der ungezählten ,
idyllisch im grünen Saaletal gelegenen Mühlen , di« vielen Wan¬
derziel und Rast waren . Ihr Mühlrad ist »us ewig verstummt.
Verschwunden die alten romantischen, gedeckten Holzbrücken , di«

sich bei S a a l b u r g. Harra und dem romantischen Schloß
Burgk über der Saale glitzerndes Band spannten . Ueber be¬
deutende Eisenerzlager und und über die Brüche der Saal¬
burger Marmorwerke , die den kostbaren, weltbekannten meer¬
grünen Marmor lieferten , rauschen die Fluten .

Unablässig steigen die Wasser und greisen nach Wiesen und Fel¬
dern . Straben und Dörfern . Es liegt wie ein tiefes Web über der

t« !
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Bad Lobenstein
Landschaft. Trauer und Erschauern vor dem groben See . der olles
verschlingt.

Die Romantik des oberen Saaletales ist dahin . Eine neue Zeit ,
nüchtern und sachlich, hat begonnen. Und die Zukunftsanssichten,
die sie eröffnet , mildern die Trauer über das , was verschwand.
Neue Eisenbahnverbindungen und prächtige Autostrahe sind ent¬
standen. Imposante Betonbrücken schwingen sich über den See.
Aus dem alten verträumten Saalburg , dem Mittelpunkt des Tal -
sverrengebietes , ist ein Verkebrsmittelvunkt ersten Ranges gewor¬
den. Moderne Gaststätten und Tankstellen sind wie Pilze aus der
Erde gewachsen . Und eine reizvolle Siedlung auf lustiger Höbe

» ® ^k' e es

f ! I

Blick auf Schloß Burgk
eint die Bewohner der vielen Häuser, die drunten im See blieben .
Aus dem alten Bergnest, das sich auf vielen Hängen aus dem
Saoletal erhob, ward die moderne, oerkebrsgewohnte Stadt am
See . um den ringsum blaudämmernde Wälder in seltener Pracht
rauschen .

Selten bat ein Landlchastsbild sich in wenigen Jahren jo ge.
wandelt wie hier . Der Zustrom begeisterter Fremden , die dieses
Riesenwerk lockt , das Menschengeist und Menschenhand schuf, wächst
von Tag zu Tag . Die Nachfrage nach Landhäusern inmitten dieses
neuen , eigenartigen Seeidylls ist stark . Schon gleiten Segelboote
wie weihe Schwäne über die gewaltige Fläche, die dereinst 213
Millionen Kubikmeter umfassen soll . Die Fluten steigen und
wachsen . In ein bis »wei Jahren wird über 28 Kilometer das
Wasser leuchten und gleißen . Und flinke Motorboote werden die
glatten Spiegel dieses Sees durchfurchen , des größten und land¬
schaftlich schönsten im ganzen Vaterland . Dr . Hesse

l iKleine had. Chronik
Schon wieder ein Brand in Landshausen

Am Sonntag abend brach in einem Anbau des Anwesens de«
Landwirts K r e tz I e r ein Brand aus , der da» Anwesen und das
anliegende der Frau Anna Neudinger gehörende Gebäude mit sämt.
lichen Erntevorräten und teilweise sogar da» Mobiliar vernichtet«.
Die Höhe de» entstandenen Schadens wird mit ca. 25 909 Marl be¬
ziffert .

Die» ist nun schon der dritte Brand in Landsbausen inner ,
halb sechs Tagen ! Man vermutet , dah auch diesmal wieder
Brandstiftung vorliegt . Laudrat Dr . Bechtold erschien an der neuen
Brandstelle .

Wie bekannt wird , sind nunmehr drei Verhaftungen erfolgt , und
zwar ist der eine der Verhafteten , der nach Sinsheim ins Unter¬
suchungsgefängnis übergefübrt wurde , der Landwirt Anton Krezler .
zwischen dessen Wohnhaus und Scheur das Feuer anfing . Inwie¬
weit der Verdacht der Brandstiftung gerechtfertigt ist, wird die Un¬
tersuchung ergeben. Der Gebäude- und Fahrnisscha>den des letzten
Brandes beläuft sich auf etwa 40 OM Mark . Der Gelamtschaden der
drei Brände , die sich inerbalb der letzten sechs Tage ereigneten ,
wird auf 180 000 bis 200 000 Mark geschätzt.

Erschwerend wirkte bei den Lölcharbeiten der Umstand, dah^
die

Gemeinde keine Wasserleitung besitzt und der Dorfbach nur einen
sehr geringen Wasserstand aufwies , während die Brunnen »um Teil
versagten.

Tödlicher Berkehrsunfall
» Schwetzingen , 28 . Aug. Auf dem Rheinauplatz in Rohrhof

bei Brühl wurde der 66 Jahre alte Küfer Ebinger , der auf
einem Fahrrad fuhr , von einem Mannheimer Lastauto so
schwer angefahren , datz er bei dem Sturz schwere Verletzun¬
gen erlitt , denen er bald darauf erlegen ist.

* Ottervwei - r (Amt Bühl ) , 28 . Aug . Radfahreuder Stu¬
dent vom Auto eersatzt und getötet. Bei dem Versuch, einen

Lastwagen zu überholen , wurde bei der Lindenkirche der
21jährige Student der Jngenieurwisienschaft Dephilipp aus
Velbert (Rheinland ) von einem entgegenkommenden Auto
erfaßt und so schwer an Kopf, Armeen und Unterschenkel ver¬
letzt , datz alsbald der Tod eintrat . Der bedauernswerte junge
Mann wollte per Rad nach Freiburg fahren zum Besuche
seiner dort studierenden Schwester.

" Kehl, 28. Aug . Herjschlag beim Baden . Gestern abelid wollte
der des Schwimmens unkundige 20 Jahre alte Goldschmied Kurt
Klittig auf Pforzheim -Brötzingen , der sich auf Wanderschaft befand,
im Zuleitungskanal zum Elektrizitätswerk ein Baden nehmen. Er
schritt langsam in das Wasier , tat plötzlich einen Schrei und ging
unter vor den Augen seiner beiden am Ufer stehenden Wander -
kameräden. Sofort einsetzende Rettungsversuche waren ohne Er¬
folg. Die Leiche konnte noch nicht geborgen werden.

* Scherzheim, 28. Aug. Kein Ruhegehalt für den Bürgermeister .
Der Bürgerausschuh hatte sich erneut mit der Frage der Eebalts -
ansvrüche des neuen Bürgermeisters zu befasien. Beschluß zu fassen
war noch über das Ruhegehalt des Bürgermeisters , wie die Ee-
meindeordnung es vorsiebt. Der Bürgerausschuß hat das Ruhege¬
halt in seiner Gesamtheit abgelehnt .

* Malsch (Amt Ettlingen ) , 26 . Aug. Wieder ans freiem Fuß.
Der in Untersuchungshaft befindliche Gemüsehändler Georg Rei¬
chert . dessen Ehefrau auf bis jetzt noch ungeklärte Weise so rasch
aus dem Leben schied , wurde wieder auf freien Fuß gesetzt, da die
Untersuchung Belastendes für ihn nicht ergeben hat .

j (jetrerksclmfHU -hes
Nierenstreik in ( ngland

SPD . London » 29 . Aug . ( Eig . Draht . ) Der Streikbefchlutz
tev «!ngltfchtn vaumwollweber wurvc am Montag durchgeführt .
Rur kn einz«lLsn Werken wir » mit vollstäindjger oder teil »
toelter Belegschaft gearbeitet . Fn diesen Einzelfällen ist am
Keinntag eine Einigung zwischen neu st"e >k --no : n Parteien
erzielt morde!«. Davon abgesehen ist »er Weberstreik voll «
ßScĥ g. Die Regiernug ist bis jetzt passiv gebliebe« .
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politische Mfchamnzer an -er Nrbeit
E« ist schon lang eine feststehende Tatsache , daß die KPD .

ad die mit ihr verbundene RGO . vor keinem Verbrechen
z^ rückschrecken , wenn es sich darum handelt , die freie Ge-
werkschaftSbewegung zu schädigen . Der alte Leninsche Grund¬
satz, den Gegner mit Lüge , List und Verleumdung zu be¬
kämpfen , wird von ihnen heute noch getreulich befolgt . Inden letzten Tagen haben Kreaturen der RGO . in den Ge¬
meindebetrieben eine Nummer ihres Organs „Kampfblock" zur
Verteilung gebracht , mit dem Ausgabe datum : Mitte Juni1SS2 . In diesem gegen die Organisation der Gemeindearbeiter
und ihre Führung gerichteten Angriff wird der Lohnabbau
behandelt , der in den Monate « Mai und Juni Gegenstand
von Verhandlungen zwischen den beiden Tarifkontrahenten war .
Nachdem nun auch der Rahmentarif unter dem Titel Reichs¬
manteltarif einen Neuabschluß erfahren hat und einige Ab¬
änderungen aufweist , wird die Juninummer des „Organs "
der RGO . nochmals zur Verteilung gebracht , zu dem ausge¬
sprochenen Zweck, damit unter den Gemeindearbeitern der
Eindruck erweckt wird , als wenn jetzt wiederum eine Lohn¬
kürzung zugestanden worden war . Also ein glatter Schwindel!

Auf die an den Verteiler dieses Pamphlets gerichtete Frage ,warum er diese Juninummer jetzt erst zur Verteilung bringe ,antwortete er ganz naiv : „Ich habe sie jetzt erst von Berlin
bekommen , und kann sie deshalb auch nicht früher verteilen !"

Ein feiner Dreh ! Man hat in Berlin in der Zentrale
noch Millionen von Exemplaren auf Lager , die man damals ,als sie gedruckt wurden , nicht hat an den Mann bringen kön¬
nen . Um von neuem einen Schmutzkübel über die Gewerk-
schaftSführckr und die Gemeindearbeiter erziehen zu können ,
hat man die alten „Dinger " wieder hervorgeholt und glaubtdie Gemeindearbeiter seien dumm genug , auf diesen aufgelegten
Schwindel hereinzufallen . ES muß doch schlecht bestellt sein
um die Sache der RGO . und ihrer Drahtzieher , wenn sie zu
solchen Mittelchen greifen müssen . Die Arbeiterzeitung in
Mannheim verfällt in ein hysterisches Gebrüll wegen des
Neuabschlusses des Reichsmanteltarifs . Sie spricht von der
Frechheit und dem Verbrechen »er Bürokratie . Umgekehrtwird 'S ein Schuh ! Ein Verbrechen wäre es , wenn unsere
Unterhändler dumm genug gewesen wären , die Dinge bei
den Verhandlungen so weit zu treiben , daß sie geplatzt wären .Was wären die Folgen gewesen? Man hätte den Arbeitgeberndie Möglichkeit gegeben , die Schlichtungsstelle anzurufen , itm
mit Hilfe dieser Schlichtungsinstanz ihre Abbanpläne in vol¬
lem Umfange durchzusetzen.

Wären unsere Unterhändler so verfahren , dann allerdingswäre es nicht nur eine Dummheit gewesen, sondern ein Stück
bewußten Arbeiterverrats !

So liegen die Dinge , bei Lichte besehen. Die Drahtzieher
dieser Aktion wegen des Reichsmanteltarifs wissen das auch
ganz genau . Das hindert sie aber nicht, den gemeinen Ver¬
leumdungsfeldzug zu führen . Allerdings sind die Gemeinde¬
arbeiter ja zu aufgeklärt , als daß sie aus den Dreh herein¬
gefallen wären . Die gesamte Arbeiterschaft kann aber aus die¬
sem Schwindelmanöver wieder einmal ersehen , mit welchen
Mitteln die RGv . und die KPD . arbeitet , »m die Gewerk¬
schaften zu zerschlagen . Und es sei hinzugefügt , daß sie bei
dieser Totengräberarbeit gegen die Arbeiterbewegung bei der
NSDAP , willfährige Helfer finden , die mit den gleichen Mit¬
teln der Lüge und des Betrugs arbeiten . Traurig aber wahr !
Und diese beiden Parteien bringen noch den Mut auf , sich
„Arbeiterparteien " zu nennen — und mit solchem Gesindel
mutz man sich herumschlagen !

Songrey des post- und Telegraphenperfonals
CNV . Luzern, 26. Aus . Der Kongreß der Internationale des

?ersonals der Post -, Telegraphen - und Televbonbetriebe wurde in
uzern in Anwesenheit von 87 Delegierten aus 14 Ländern durch

den Engländer Bowen eröffnet , der auf die völkerverbindende Ge¬
meinschaft des Postpersonals hinwies . Der Internationale des
Postpersonals sind 427 000 Mitglieder aus 26 Ländern angeschlos -
sen . Im Vordergrund der Tagung steht ein Bericht über die Ver¬
minderung der Kaufkraft des Post- , Telegraphen - und Televbon-
pcrsonals sowie Berichte über die Hygiene in den Post - , Telegra¬
phen- und Televbonbetrieben und die Nebenbezüge des Post -, Tele¬
graphen - und Televbonversonals in den verschiedenen Ländern .Von österreichischer Seite liegt eine Entschließung vor über die
Aechtung des Krieges . In der Nachmittagssitzung wurde der Be¬
richt des Internationalen Sekretärs Dr . Maier -Wien zur Kennt¬
nis genommen. Namentlich sprach man sich über einen internatio¬
nalen Beamtenaustausch aus . Das Internationale Arbeitsamt er¬klärt sich bereit , bei den betr . Regierungen zu intervenieren , wenn
zwei Postversonalorganisationen verschiedener Länder den Wunschhätten , einen solchen Austausch vorzunebmen. Am Schluß der Ver¬
sammlung sprach der Engländer Bowen über die verminderte
Kaufkraft des Postpersonals in den einzelnen Ländern , feit dem
Beginn der Krise. Der Vertreter Deutschlands erklärt , daß dem
Lohnabbau in Deutschland ein entsprechender Preisabbau nicht ge¬folgt fei .

I Jius dem QeridMgs&af
Die feindlichen Schwärzlicher

fm . Der 34 Jahre alte erwerbslose Monteur Willi E . ständ am
5 . Juli am User des Rheins an der Albmündung unterhalb
Maxaus und fischte . Ohne Erlaubnis und mit Erfolg . Sein Er¬
folg erweckte den Neid seines Nachbarn , des 49iäbrigen Kraft¬
wagenführers Andreas Sch . , der ebenso ohne Erlaubnis Petri Seil
versuchen wollte und gerade neben E . seine Hamme ins Wasser
setzte . Zwei erfolgreiche Fischer nebeneinander sind eine Seltenbeit ,denn die Fische sind nicht so dumm und enteilen in andere Wasser¬
gründe . Darüber war der bisher erfolgreiche E . sebr erbost . Ein
Wort gab das andere . Es fiel das Wort Idiot , eine Backpfeife
klatschte , eine Hand ergriff einen Stein und hieb ihn E . auf den
Kerf, ' hierauf nahm dieser den Stein und schlug damit seinem
Gegner mehrmals auf den Kops und traktierte ibn außerdem mit
Fußtritten . Die Sache muß sehr aufregend ausgesehen haben , denn
Schiffsleute riefen einem auf dem Rhein fahrenden Ingenieur zu,er möge nach dem Mündungsvlatz der Alb steuern, dort schlügen
sich zwei Fischer tot . Der Ingenieur eilte nach dem Tatort und
stellte fest, daß beide schwarz fischten und blutige Köpfe hattten .
Uebereinstimmend erklärten sie dem Zeugen ihres schwarzen Hasses ,daß sie beide in Notwehr gehandelt batten . . .

Jetzt stand — vom Schwarzsischen ganz zu schweigen — E . wegen
gefährlicher Körperverletzung vor dem Richter . Er will freige-
sprochen werden.

Der Staatsanwalt beantragte eine Geldstrafe, der Angeklagte
Freisprechung, weil er nur Vergeltung geübt habe.Das Urteil lautete auf eine Geldstrafe von 20 Mark wegen ge¬
fährlicher Körperverletzung.

Die Staatsanwaltschaft behält sich vor . zu untersuchen, inwie¬
weit sich Sch . auch der Körperverletzung schuldig gemacht hat . Weil
er mit demselben Stein auf denselben Schwarzfischer auch einge¬
schlagen hat . Ganz abgesehen von der Bestrafung wegen Schwarz-
fischen.

Darum : Fische niemals schwarz mit Neid !

Das SchmerzensgeiS - es Zechprellers
fm . Karlsruhe , 25 . Aug . Der wegen Betrugs öfters vorbe¬

strafte Masseur Konra » St . aus Freiburg kehrte Ende Fe¬bruar in einem Gasthause in Blankenloch ein , ernannte
sich depr Hirte gegenüber eigenmächtig zum Vertreter des
Soiamgewfad und " fragte nach Quartier , Speise und Trank.
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russische ErnährungsKrise
Das tägliche Brot wird immer knapper

Der stürmische industrielle Aufbau Sowjetrublands macht plan¬
mäßige Erfolge auf der Agrarfront zu einer Lebensfrage. Die
Hoffnungen der Sowjetunion wurden in diesem Jahre noch nicht
erfüllt .

Die Ergebnisse der russischen Frühjahrsaussaat verdienen größte
Aufmerksamkeit: Weil es von ihnen abhängt , ob die 160 Millionen
der Sowjetunion genug zu essen haben , weil an ihnen Erfolg
und Mißerfolg der Kollektivisierung abzulesen ist und weil der
Ausfall der russischen Ernte auch den Umsang der russischen Ein -
und Ausfuhr bestimmt. Die Rußlandaufträge für Deutschland
stehen in engem Zusammenhang mit der Weizen- und Roggen¬
ernt« in den Dörfern der Ukraine und Sibiriens .

Die Berichte des Volkskommissariats für Landwirtschaft in
der Sowjetpresse sind leider immer dürftiger geworden. Es
fehlen alle Vergleiche mit dem Vorjahr , vielfach werden nur ab¬
solute Zahlen genannt , dann wieder nur Verhältniszahlen , und
cs kostet ziemlich Mühe , die Entwicklung der russischen Landwirt¬
schaft in den beiden letzten Jahren zu erkennen. Diese beiden Jahre
sind aber die Jahre , in denen die Kollektiven zur herrschenden
Betriebsform geworden sind . Die folgenden Ziffern geben das
Resultat einer Durchaköeitung der Tageszeitungen in den entspre¬
chenden Perioden der Jahre 1930 bis 1932.

Der Plan für die Herbstsaat 1931 wurde nicht erfüllt . Wurden
bis zum 1 . November 1930 von den bäuerlichen Wirtschaften, Kol¬
lektiven und Einzelwirtschaften 35,4 Millionen Hektar bebaut , so
waren es bis zum 1. November 1931 nur 34,1 Millionen Hektar.
Die Saatsgüter vermochten den Verlust nicht auszugleichen. Die
gesamte Saatfläche blieb um mehr als eine halbe Million Hektar
hinter jener der Vorjahre zurück.

Die Frühjahrssaatkampagne begann in diesem Jahr bedeutend
früher . Die Witterung war ungleich günstiger. Die Gegenden,
welche 1931 unter der Dürre gelitten hatten , waren nach den offi¬
ziellen Angaben mit Saatgut aus anderen , besser gestellten Ge¬
bieten versorgt worden. Die Zahl der landwirtschaftlichen Ma¬
schinen hat sich ansehnlich vermehrt . Die chemischen Betriebe lie¬
ferten mehr Kunstdünger als 1931. Es waren alle Voraussetzungen
für einen schnellen und erfolgreichen Verlauf der Kampagne ge¬
geben. So schien es. In Wirklichkeit ist das Ergebnis
wenig befriedigend. Vielerorts ist es schlecht , in manchen Gegen¬
den muß man es sehr schlecht nennen .

Die gesamte Anbaufläche betrug
Millionen Hektar

1931 1932
1 . Juli . . . . 97,03 86,68
Der Plan für 1932 sah eine Anbaufläche von 102 Millionen

Hektar vor . Er konnte nicht erreicht werden. Wenn man sich be¬
gnügte , nur die Eesamtzifsern der beiden Jahre zu vergleichen,wäre das Ergebnis zwar unbefriedigend , aber doch nicht allzu schlecht

Prozent der Planerfüllung
1931 1932
97.0 94.5

Er gab sich einen zahlungsfähigen Anschein und ließ den Wein
sünfliterkannenweise auffahren und die übrigen Gäste bei der
Zecherei tüchrig mithalten . Solange Stoff im Umlaufe war ,waren sie seine Freunde . Als es aber ans Zahlen ging undder noble Gast kleinlaut wurde , überwog ihre Sympathie fürden Wirt , zumal cs offenbar wurde , daß der splendide Zechereine Panne im Geldbeutel hatte . Es entwickelte sich bald eine
solenne Schlägerei , von deren Folgen sich St . fünf Wochenim Krankenhause ausruhte . Wegen der Blankenlocher Zech¬
prellerei wurde er vom Einzelrichter zu fünf Monaten Ge¬
fängnis verurteilt . Heute stand er wieder vor Gericht , denn
er hat es verstanden , aus dem schmerzhaften Dank für die
unbezahlte Zeche in Blankenloch auf seine Art Kapital zu
schlagen. Während er im Krankenhause lag , freundete er sichmit einem 50jährigen Portier von hier an , dem er vorflun¬kerte , er arbeite bei der Badischen Bauernbank . Er sei in
Blankenloch unter die Räuber ( ! !) gefallen , gegen die er ge¬
richtlich Vorgehen werde . Der Wirt sitze bereits in Unter¬
suchungshaft . Er erwarte ein Schmerzensgeld von 1000 RM .
Jedoch benötige er , um das Verfahren durchzusübren , Geld
für den Rechtsanwalt und die Staatsanwaltschaft . Obwohl be¬
kannt sein sollte , daß die Staatsanwaltschaft alles umsonst
macht — der Richter stellte dies ausdrücklich fest — , fiel der
Portier auf den Schwindel herein und lieh seinem unter die
Räuber gefallenen und bös zugerichteten Freunde nacheinander330 RM . , mit denen er , wie er mehrmals betonte , ein neues
Leben aufbauen wollte . Mit dem Gelbe machte er sich einen'
schönen Tag . Er begab sich in die Altstadt und setzte den größ¬ten Teil in Alkohol um und landete schließlich mit einer Ge¬
hirnerschütterung und defektem Nasenbein bei seinem Gönner .Der Aufbau des neuen Lebens war ihm mißlungen . Das
Gericht verurteilte St . wegen Betrugs im Rückfall (unter
Einbeziehung der wegen der Blankenlocher Zechprellerei ge¬
gen ihn ausgesprochenen Gefängnisstrafe von fünf Monaten )
zu einer Gesamtstrafe von sechs Monaten Gefängnis .

‘ Die nationalsozialistitche
öcrlcumöungslpritjc

Heivrltzerg . Vor dem Einzelrichter hatte sich der verantwort¬
liche Redakteur der nationalsozialistischen „Volksgemeinschaft ",Hermann Ueberle , in einem '

Beleidigungsprozeß des Buch¬druckers Adolf Rausch zu verantworten . Das Blatt hatteam 15 . März einen Artikel veröffentlicht , der dem Kläger in
beleidigender . Weise den Vorwurf machte, er habe in seiner
Eigenschaft als Vorsitzender des Bezirksvereins Heidelbergim Verband der Deutschen Buchdrucker unrechtmäßig Geld aus
der Kasse dieses Verbandes entnommen . Das Urteil lautete
gegen den Angeklagten wegen übler Nachrede auf IW Mark
Geldstrafe , eventl . zehn Tagen Gefängnis und Tragung sämt¬
licher Kosten . In der Begründung wurde hervorgehoben , daß
Rausch durchaus korrekt gehandelt habe . Ter Wahrheitsbeweis
sei nicht geglückt.

Die Steinbacher ZußammenftWe
vor Gericht

DZ . Steinbach ( Amt Bühl ) , 29 . Aug . Die zweite Strafkammer
des Landgerichts Offenburg hat sich beute zu einer mehrtägigen
Verhandlung nach Steinbach begeben, wo sich der verheiratete
Masseur Herbert K r ug von Baden -Baden und elf Genossen , sämt¬
lich Angehörige der NSDAP ., wegen Landfriedensbruchs zu ver¬
antworten haben . Es bandelt sich um die bekannten Vorgänge vom
10 Juli ds . Js . als das Jung - Zentrum zusammen mit der Baden¬
wacht im „Hirschen " zu Steinbach eine geschlossene Versammlung
abbielt . Am gleichen Tage war auch in Steinbach ein großer Auf¬
marsch der SA . und SS . Drei Mitglieder der NSDAP , kamen in
Uniform in die geschlossene Versammlung ihrer Gegner und wur¬
den , als sie nicht freiwillig den Saal verließen , mit Gewalt bin-
ausgedrängt . Hierauf drangen mehrere SA .- und SS .-Leute, die

zu nennen . Anders wird es, wenn man die einzelnen
und Gebiete betrachtet.

Gerade die Brotkulturen stehen am schlechtesten.
Weizen war angebaut ( in Millionen Hektar) :

15. Juni 1930 . 23,7
1931 . 25,0
1932 . 21,6

Kult -""

In keinem der groben Weizengebiete. Baschkirien (östliches -
^

gagebiet ) ausgenommen , wurde der Stand des Vorjahres erl^ .
In Kasakstan ( südlich vom Ural ) sank die Fläche von 3 aus 2
lionen Hektar, in Sibirien von 4 .6 auf 3 .8. im Ural von 2.0 ,
2,1 . Besondere Beachtung verdient die Entwicklung in der ,,Hier waren am 15. Juni 1930 mit Weizen besät 3.3 Mi»’

^
Hektar, 1931 noch 2,3 , 1932 aber nur noch 1,2 Millionen

Der Rückgang im Anbau von Gerste wurde nicht auise ^Von 7 Millionen Hektar sank die Fläche auf 6.2 im Jahre
und blieb 1932 auf dem gleichen Stand . Die Hafersaat ®a0'
ist noch viel weiter zurückgegangen. Sie machte 1930 noch l ?-9 , z)lionen Hektar aus , um sich 1931 auf 16,1 und 1932 gar am
Millionen Hektar zu vermindern . Ein Sinken ist auch bei
zu beobachten, wenn gleich kein so starkes : von 3 .9 auf 3.8 .̂ ,
3,6 Millionen Hektar. Mit Hirse waren am 15. Juni 1930 5-1
lionen Hektar bestellt gewesen , am 10 . Juni 1932 >5 . % u& rl>t
war von 1930 bis 1931 von 2 auf 1 Million Hektar zurückgega""

(jes fehlen Angaben für dieses Jahr . Die Kartofselanbausla ^ «s
ebenfalls kleiner geworden : sie ging von 5,8 im Jahre l " 9
5,2 Millionen Hektar im Jahre 1932 zurück.

Die Anbaufläche von Weizen, Gerste. Hafer, Mais , Kartei"
und Hirse ging in zwei Jahren von 63,3 aus 55,4 MiÜi»^Hektar oder um 12,5 Prozent zurück. In der gleichen 1

nahm die Bevölkerung um 4,7 Prozent zu. ^Es ist , vorausgesetzt, daß keine weiteren Verschlechterung ^ ^Wetters eintreten , mit einer Mittelernte zu rechnen , was
Ertrag pro Hektar betrifft . xDie Kollektivisierung bat demnach die Erwartungen , die ’

^
gesetzt wurden , bis jetzt noch nicht erfüllt . Die Anbaufläche
Zuillckgeben , die Hektarerträgnisie sinken . Zwar schreitet die %
schinisierung fort , aber die Massenschlachtungen haben brr *
wirtschstast so viel Zugkraft geraubt , daß es Jahre dauern
bis der Traktor das fehlende Pferd voll ersetzen wird . Die -

^fiskation eines übergroßen Teils der Ernte hat den Anrei' ^Erweiterung der Wirtschaft vielfach ertötet . Die Mängel >" ^
Arbeiterorganisation der Kollektiven, die Schwierigkeit, den (
fischen Bauer , der bis jetzt seine Wirtschaft nach seinem (
geführt hat , an Akordarbeit zu gewöhnen, die Zerstörung des ^
gesellschaftlichen Gefüges , ohne daß das neue wenigstens in ‘
Erundzügen vorgeformt gewesen wäre , das alles hat bewirb ^die unleugbaren Vorzüge kollektiver Bodenbearbeitung
jetzt noch nicht auswirken konnten.

zu Hilfe kamen , ein . Es entstand eine Schlägerei , bei der
beiden Seiten Verletzte gab. ..{nDie Vernehmung der Angeklagten und der Zeugen am iic ” ’

^<
Tage brachte vieljach Wiversvrüche gegenüber dem Ergebnis ^Voruntersuchung. Die Angeklagten behaupteten , sie hätten ^gewußt, daß hier eine geichlossene Zentrumsversammlung st^
det und hätten nur einige Bekannte herausrufen wollen. wss ^
den Zeugen bestritten wird . Der Vorsitzende hatte Mühe , die ~

(j|Handlung in Rübe durchzuführen. Das Publikum nahm zu >” *
^ 1

sehr stark Partei für die Angeklagten , so daß der Vorsitzende
der Räumung de^ Sakkles drohen mußte. Eine Reihe von
rern wurde von der Sitzung ausgeschlossen . Die Verhandlung
morgen weiter .

Gcwinuauszug
5 . Klasse 39. Preußisch -Sübbeutsche Staats - Lotterie. .

Ohne Gewähr Nachdruck verbog

Auf jede gezogene Nummer sind zwei gleich .hohe Gewi»»*
gefallen, und zwar je einer aus die Löse,- gleicher Numme»

in den beiden Abteilungen ' lfund ' ll

15. Ziehungstag 25. August ^3n der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400
gezogen

6 » etolnn « ,» 10000 M . 282402 302233 NUöai16 ®stDinne ju 6000 9B. 24131 37891 65625
^

89268 97697 ’ '
28Q432 283094

100 Gewinn« ,u 1000 M . 6091 23086 32690 37066 4112860363 61362 81687 84533 69004 90954 96561 97636 119646 . jÄjgfW127152 129400 130693 140361 146063 157584 161072 1756611 ' ,gj5178311 180619 182773 188056 188245 196653 219575 236666 2»t^zl
248563 248949 259261 280000 298333 317849 319073 323580 3^
345367 354483 365150 368381 373563 373802 389089 „ „gSÄ176 « stDinne »u 600 9H. 4571 6869 6622 12900 14725 25960
30272 38929 39723 45356 46709 61312 57418 66562 09607 ' HM
82318 85472 86463 88942 95132 95757 95894 100904 103790 IJSjlg

216348 228331 229358 241199 251873 259703 266939 2*74676 2 ' ,,38278110 286545 294989 296553 300937 301912 312Stz.1 318389
325420 332338 333034 348204 348908 351560 3&ÖJ79 355753 3°
362748 367027 367303 370435 378122 383673 391673

^3n der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 100
gezogen

2 Gewinne,u 76000 M . 279981
2 Gewinne zu 10000 M . 49753
2 Gewinne,u 5000 M . 77099 ntL&fi

14 Gewinne,u 3000 M . 165071 203111 232985 240189 ^ .
255935 313532 -

44 Gewinne «u 2000 M . 26439 40562 74203 77009 120648
161111 175897 187056 196330 206869 216421 226599 249005
292160 344117 346907 349464 363311 371303 394747118 Gewinne , u 1000 M. 7119 10552 11296 15110 1784Z
25758 28039 41936 50076 60305 62204 65741 85175 86292
93878 93993 95424 98267 108463 117948 120195 122551 JS63f125826 139198 145825 145990 156373 161151 179315 1899 ’ ° A76OU
205725 217992 229306 235747 255735 256932 261794 266869
278774 284247 292802 295051 310458 310935 313978 324544 ° -̂
337937 342645 350470 351393 365919 378948 399064 . . . . nlKz

124 Gewinn« , u 600 M. 1480 2050 3085 10410 11935 25661
35176 39592 42880 51281 65201 63742 67847 67885 70442 ^gS-
73158 89678 93567 94725 109749 129229 130076 ’ d^SSO- - - - 2Z7SS8 « 5a

0
Im Gewinnrade verblieben : 2 Prämien je zu 5000^^

Schlußprämien zu je 3000 , 2 Gewinne zu je 200000 , % je
KXXTO, 2 zu je 75 XX), 4 zu je 50000 , 16 zu je 20000 9° fyp
10000, 214 zu je 5000, 476 zu je 3000, 1344 zu je 200W
zu je 1000, 4634 zu je 500 , 13922 zu je 400 M.

_ _
Künstliche Augen werden demnächst in Karlsruhe , ^ vtel ^

Ettlinger Straße , durch die Firma F . Ad . Müller ^ „ö«baden , in Anwesenheit der Patienten nach der Natur 0""
und eingepaßt . (Siehe Inserat auf Seite 12 !)
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Em Saufhausprojekt am Saristor
Beim Karlstor wurde seiner Zeit in schnellstem Tempo ein

Geschäftshaus errichtet, in das ein Warenhaus kommen sollte .
Eine Gesellschaft „Capitol " zeichnete als Unternehmen . Bei
Tag und Nacht wurde gearbeitet , um das Gebäude so rasch
wfe möglich seiner Vollendung entgegen zu führen . Das
äußerst umfangreiche Haus war ' fertig — aber seitdem
steht es leer . Im Gegensatz zu der Eile , mit der es ge¬baut wurde, läßt die Vermietung der Räumlichkeiten außer¬
ordentlich lange auf sich warten . Verschiedene Gerüchte
schwirrten in der Zwischenzeit in der Stadt herum , welcher
Zweckbestimung endlich dieser so kostspielige Bau übergeben
werden sollte . Allerhand Projekte tauchten auf , aber keine
wurden bisher verwirklicht. Nun sind gewisse Kreise bemüht,in dem sogenannten Karlsbau einen „Palast der guten
Spezialgeschäfte " zu etablieren . Die Räumlichkeiten
sollen an verschiedene Spezialgeschäfte vermietet werden, um
so ein Warenhaus der Spezialgeschäfte zu errichten. Es fan¬
den in letzter Zeit zwei Versammlungen statt , zu denen die
Geschäftsleute vom Einzelhandel eingeladen waren , ohne je¬
doch ein positives Ergebnis zu erzielen. Der Einberufer , ein
Herr Hartmann , soll erklärt haben , daß im Falle eines
Scheiterns seines Projektes über kurz oder lang irgend ein
anderes Warenhausunternehmen den Karlsbau sich dienstbar
machen werde.

Man darf wirklich gespannt sein , was aus dem so umfang¬
reichen Komplex noch werden wird . Bis jetzt ist nur ein Posi-
tivum zu registrieren , nämlich daß schon der Bau des Hauses
ein Riesengeld verschlungen hat und nicht minder aber auch
das Leerstehen des Gebäudes an Zinsen usw . eine schöne
Summe Geldes kostet.

Oer Schwindel Ser Nazis mit ihren
Sektions-Standlokalen

Wir gaben kürzlich einen schriftlichen Befehl der Nazi¬
leitung an ihre SA . und SS . wieder , in dem den „Mann¬
schaften" die S e k t i o n S st a n d l o k a l e der SA . und der
SS . bekannt gegeben wurden . Wie es sich nun herausstellt ,wurde mit diesem Rundschreiben an die SA . und SS . ein«
Reihe von Lokalen angeführt , die nach den Aussagen der
Lokalinhaber keine SektionSstammlokale der Nazis find . So
schreibt uns Herr C o n r a d i , Inhaber der Restauration zum
„Karlsplatz "

, daß er fein Lokal immer stets streng neutral
führe und fein Nebenzimmer jeder Partei auf Verlangen
vergebe . Wenn ein Rundschreiben der NSDAP , ergangen und
in diesem sein Lokal als Standquartier genannt worden fei,
so sei dies ohne fein Wissen geschehen.

Herr Fischer zum „Eichhorn " in Rüppurr beschwert
sich ebenfalls und erklärt , daß er nichts davon wisse, daß sich
bei ihm ein Standlokal der SA . und der SS . befinde . Seine
Wirtschaft stehe jedermann zur Verfügung .

Wie aus den Erklärungen der vorhin erwähnten Wirte zu
ersehen ist , werden von den Nazis einfach gewisse Lokale
als Sektionsstandlokale erklärt , ohne die betreffenden Wirte
zu fragen oder deren Einverständnis zu haben .

Bemerken möchten wir noch , daß das Rundschreiben im
Original vor unS liegt und an seiner Echtheit nicht zu
zweifeln ist . Mögen sich deshalb die Wirte bei den Nazis be¬
danken , wenn ihre Lokale im Bolksfreund als Standquartier
der SA . und SS . genannt worden sind .

SewerbsmäöigeLahrraddiebe
Im Verlaufe des Monats August sind in Karlsruhe nicht weniger

als 50 Fahrräder gestohlen worden. Die Diebe scheinen es dabei
fast ausschließlich nur auf Damenfahrräder abgesehen zu haben. Don
den 50 Fahrrädern ist bis jetzt keines wieder ausgetaucht. Wahr¬
scheinlich handelt es sich um gewerbsmäßige Fahrraddiebe , die die
Fahrräder nach auswärts verkaufen.

Nrbeilerfporl
und freiwilliger klrbeiisüientt
Di« Errichtung eines Arbeitslager « beschlosien

Der Ttadtaiteschutz für Arbeitersport und Jugendpflege
Karlsruhe hat in einer Versammlung , zu der die Jugend wie
auch die älteren Parteigenossen eingeladen waren , am vergan¬
genen Montag zur Frage veS Freiwillige » Arbeitsdienstes
Stellung genommen. Gen. Jung hielt es für erforderlich,
die erschienene Juaend zunächst einmal mit den Ideen und
der Praxis des FAD . vertraut zu machen . Deshalb habe er
Gen . Stenz als Referenten für die Dairstellung und Beleh¬
rung über oie wesentlichsten Grundsätze gewonnen , der sich als
Mitarbeiter beim Heimatwerk für di« übertragene Aufgabe be¬
reitwillig zur Verfügung stellte . Gen . Stenz gab in aus¬
gezeichneten Ausführungen ein klares Bild über das Wese»,
dir Ziele und den Sinn »es FAD . Weil er die Vorteile ,
aber auch die bei Nichtbeachtung der gesetzlichen Bestimmungen
eintretenden Nachteile des FAD . unter Hinweis auf dis
uneinheitlichen Auffassungen in unseren und auch in gegne¬
rischen Kreisen schilderte , war eS jedem Zuhörer möglich,
ein Urteil darüber zu fällen , ob und inwieweit der FAD . vom
sozialistischen Standpunkt aus , insbesondere aber auch im Zu¬
sammenhang mit den Interessen des Arbeitersports abzu -
'rehnen oder durchzuführen ist . Es ist kein Zufall , daß das
Reichsbanner , die GAJ . . die Z ^ntvakkommkssion fite Arbeiter¬
sport und Jugendpflege und andere aus sozialistischem Boden
stehende Organisationen sich grundsätzlich , wenn auch mit ge¬
wissen Einschränkungen , zum FAD . bekennen . Die Erkenntnis ,
daß unsere Nichtbeteiligunq an den verschiedensten öffentlichen
Einrichtungen uns zum Schaden, den Gegnern aber zum Nutzen
gereicht , hat für den FAD . ihre besonder « Bedeutung , weil
der Arbeitsdienst als Maßwahmr zur Betreuung »er Jugend
in diesem oder jenem Sinne aufgefaßt werden kann . Es unter¬
liegt daher keinem Zweifel , daß wir uns aktiv daran beteiligen
und die mit der Errichtung von Arbeitslagern verbundenen
Gedanken in unserem Sinne erfassen und beeinflussen müssen .
Der Referent stellte die berechtigte Frage , ob diejeniqSn Ju -
oendgenoslen , die zum Teil in mehr dramatischer als sach¬
licher Weise ihre prinzipielle Ablehnung zum Ausdruck brach¬
ten , lieber vor lauter Grundsätzlichkeit in Schönheit sterben
als praktisch zu unserem Nutzen die Ideen des FAD . gestalten
und formen wollten .

An der lebhaften Diskussion beteiligten sich di« Gen . D i l -
p e r t und Dr . W e i ß m ä n it . Die Aussprache und die Schluß¬
worte des Referenten und des Leiters der Versammlung er¬
zielten « ine » «rfvenlichen Erfolg . ES wurde beschlossen , ein
großes Arbeitslager lm FAD . eknznrichten , dort unsere Jugend
ouS dem Arbeitersvort und der SAJ . unterzubringen mit dem
Zweck, di« vollständige Neuanlaqe und die erforderliche Ver¬
besserung , Planierung und Herrichtung von bereits schon Vov-
$attQH«ai Sport - und Spioftllätzeu zw

Schloß Rüppurr und feine Bewohner
Von Eugen Singer

An einer Wirtschaft in Klein -Rüvvurr vrangt die stolze Auf¬
schrift „Schloß Rüvvurr " und schon mancher Wanderer , der vorbei¬
ging , hat große Augen gemacht und nach dem Schlosse dieses Na¬
mens gejucht . Er fand neben der Wirtschaft einen langgestreckten
Bau und hinter einer niederen Mauer einige kleinere Gebäude,
die einen weiten Hof umgrenzen. Nur einer der Bauten , in der
östlichen Ecke des Hofes, trägt das Gepräge hohen Alters . Ein
Bild vom ehemaligen Schlosse Rüvvurr kann der Beschauer aber
aus Grund der mehr als spärlichen Reste sich nicht machen . Mit
Ausnahme des erwähnten alten Gebäudes wurde nämlich das
Schloß Mitte des 18 . Jahrhunderts wegen Bausälligkeit größten¬
teils abgetragen bzw . umgebaut . Mit dem gewonnenen Material
errichtete man Wohnungen , Scheunen und Stallungen . In den
1840er Jahren war ein Teil des Landgestüts dort untergebracht .
Später aber von 1888 bis in die neunziger Jahre diente das Schloß
als Kaserne für die 5 . und 6 . Batterie des Artillerieregiments
Nr . 14 , bis ein Brand der Reitbahn und der Scheune der noch
übriggebliebenen Herrlichkeit und dem letzten Glanze der Schloß¬
reste ein Ende gemacht . Was vom Umbau verschont blieb , war nur
die alte Meierei , die schon in einem Berichte vom Jahre 1574 so
genannt wurde.

Zwei Buben von Klein -Rüvvurr , die damals den Brand durch
Svielen mit Schwefelbölzle verursachten, hätten beinahe ihr Leben
dabei lassen müssen . Sie waren unter dem »weiflügligen Tor , das
ein Schlupfloch für die Hühner hatte , in die Scheuer hineingekro¬
chen und konnten, nachdem der Brand ausgebrochen war , nicht
mehr schnell genug durch das Loch herauskomen, weil jeder zuerst
hinaus wollte . Man mußte das Tor einbauen und die beiden
Buben aus der lichterloh brennenden Scheune Herausbolen.

Die Abbildungen des alten Schlosses Rüvvurr , die da und dort
in kleinen ortsgeschichtlichen Werken über Rüvvurr gezeigt wer¬
den, entstanden mehr oder weniger einer ersonnenen Vorstellung,
wie das Schloß hat sein können . Auch die Darstellungen des Schlos¬
ses Rüvvurr auf einem Plan aus der zweiten Hälfte des 16 . Jahr¬
hundert und auf einem Schlachtenvlan , betitelt Campement Be,
Ettlingen den 27. Augusti 1890 dürsten nicht in allen Teilen der
Wirklichkeit entsvrechen , da die Bilder grundverschieden sind . Dem
tatsächlichen Aussehen des Schlosies dürfte die Zeichnung auf dem
Plan aus der zweiten Hälfte des 16 . Jahrhundert am nächsten
kommen . Wir sehen das Schloß als Wasserburg , im Norden einen
langgestreckten Wirtschaftsbau . links anschließend ( östlich) mehrere
kleinere Wohngebäude , wohl kleine Häuserchen , mehr Hütten , im
Süden den Herrschastsbau mit hoben, abgetrevvten Giebeln und
im Westen eine ziemlich starke Mauer , die die Wirtschaftsgebäude
mit der Serrschastswobnung verbindet . Dahinter liegt der Wirt¬
schafts - oder auch Baumgarten genannt . Auf halbem Wege zwi¬
schen Schloß und Dorf Rüvvurr steht die Kapelle , di « 1776 zur
Pfarrkirche umgebaut wurde.

Ein Bildnis des Schlosies Rüvvurr in der Wirtschaft „Zum
grünen Baum " in Klein -Rüvvurr ist wohl sehenswert , entspricht
aber ebensowenig wie die anderen Abbildungen der Wirklichkeit.
Ich konnte weder im Landesmuseum, noch im Generallandesarchiv
ein getreues Abbild des Rüvvurrer Schlosies ausfindig machen .
Vielleicht besteht sonst wo ein solches. Die Auffindung muß aber
dem Zufall überlasien bleiben .Wir dürfen nur nicht der alten An-

. sicht zuneigen, daß alles , was ehedem und auch heute noch Schloß
genannt wurde , auch diesen Namen verdiente . Ja , vielleicht damals
vor 400—500 Jahren , sogar noch vor etwa 300 Jahren mögen diese
Bauten im Gegensatz zu den elenden und armseligen Lehmhütten
der leibeigenen Bauern der Junker von Rüvvurr als Schloß an-
gestaunt worden sein . Im Grunde genommen war es aber nichts
anderes als eine Art Eutsbof . desien Hauvtgebäude , das Wohn¬
haus der Herrschaft, weiter nichts anderes war , als ein gröberes
steinernes Gebäude , das mit seinen hoben, abgestuften Eiebelwän¬
den weithin zu sehen war . Alles fiel dem Zahn der Zeit zum
Ovfer und die spärlichen Reste vom ehemaligen Schloß Rüppurr
erzählen die alten Geschichten vom Kommen und Geben der Ge¬
schlechter und- vom Wandel der menschlichen Einrichtungen .

Das Schloß war ein ausgesprochenes Wasserschloß , also ringsum
von Wasier umgeben : westlich von der Alb und auf den andern
Seiten von flachen Wassergräben. Archivrat Drollinger schildert

eingangs in seinem Gedicht „An mein Vaterland " ( 1730) d><
gend um das Schloß: .

„Hier war ein sumpfig Land , bedeckt mit Schilf und
Der Frösche Wohnungsvlatz , woraus der laute Chor „
Sich quackend hören lieb durch manches Sommer Länge-

Der bekannte und bedeutende Geologe Friedrich Metz
in seinem Werke „Die ländlichen Siedlungen Badens " die
um Karlsruhe und Durlach. Aus einer der Arbeit beiges ""

^
Karte erkennen wir . wie wasierhaltig und wäsierig die »äbeke
weitere Umgebung des Schlosses Rüppurr in den früheren ^ ,
gewesen ist. Es lag mitten im Gebiet des alten KinsiS »'

Flusses, desien gewaltiges Bett wir heute noch verfolgen }i
Gewaltige unterirdische Wasseradern durchströmen jetzt
Rüvvurrer Gegend, so daß sie immer noch zum Teil ganz
lich feucht und versumpft ist. Das mag auch der Grund fei* ' jf*;
halb dieser Landstrich so obstbaumarm ist. Dr . Evwin
Ichäftigt sich in seinem Werke „Die Medizin am Scheidewege
die Einflüsse dieser unterirdischen Wasseradern auf MenB
und Pflanze . ^

Auf ganz alten Zeichnungen, Entwürfen und Plänen aus |
Jahre 1540, 1894, 1705, 1739 und 1743 und sogar noch 17°* ^
Schloß Rüvvurr inmitten von Wasier auf einer Art Insel , 1
wie Scheibenhardt . j«

In welchem Jahr Schloß Rüvvurr entstand , ist noch nicht * J
telt worden. Erstmals urkundlich erwähnt wird es im Jab "
als Rietburg . Es hat aber ohne Zweifel viel früher bestâ
wenn auch nicht schon als Burg oder Schloß, so doch als ein > ,
steinernes Haus , als eine Art großer Bauernhof , desien
es niemals verloren bat , auch dann nicht , als es Schloß

' i
tergeschlechts derer von Rüvvurr genannt wurde.

Oftmals wechselt die Schreibweise des Schloßnamens . ® \ jf
Rietburg , 1230 Rietvuren , 1260 Rietburc , 1262 Rievur , 1313 ^
burer . 1400 Reyevurr . 1440 Ruvergh , 1663 Rivurr , Rivnurs ,
Rieburg , bis allmählich Rüvvurr daraus wurde.

Wahrscheinlich ist die erste Ansiedlung auf dem Rüppurre
biet in die keltisch-alemannische Zeit zu setzen . Ein Bewel
diese Annahme sind die Funde zwischen Rüvvurr und dem
lacher Wald . Wer sich hierüber verlässigen will , lese in der *
quitäten -Zeitschrift 1897, Rr . 35 Seite 274 . Doch befinden
trotzdem über die Entstehungszeit des Schlosies in geschi ®**' »
Dunkel, obschon der Name des Flusies Alb keltischen IW",
ist ( Albabe ) und soviel wie Bergfluß bedeutet . In der ,
silbe vom damaligen Rievur ist das Wort Ried — althockdeu J
riot enthalten und bedeutet ein sumpfiges Wiesengelände
auch eine Schilsfläche. In der Endsilbe vurr - steckt das 23 "*
oder Buri --- Wohnung , Steinhaus , auch Geböst. .Der einzige Bau , der vom ursprünglichen Schlosie übrig V
ist das schon erwäbnte Gebäude, welches im Südosten d"
abschließt und weit über die andern Baulichkeiten hinwegr"^
den mitunter schön profilierten Architekturteilen aus rotem
stein finden wir allerlei Steinmetzzeichen. Sie ^ stnmmen
ersten Eotikzeit . Die Fenster sind zweiteilig , die Fensterpsosi "" ^
eckig abgeschrägt und das obere Traggesims bat in der Mit ^ $
dornartigen Vorsprung . Im unteren Stockwerk befindet ß ® .
dies ein zugemauertes Fenster. An der Stelle kann man " ,
waltige Stärke der Mauern feststellen . Im Erdgeschoß besi""

^
noch ein hübsches Türchen mit einem Eselsrücken. Interesi " .
auch das alte Dachgebälk mit seinen starken , eichenen Soak^ .^
Balken . Aber 'der ganze Bau macht den Eindruck schnell f"1
tenden Verfalls . Dies nimmt einen auch nicht Wunder , de""

\t
alte Schloß mußte schon ständig ausgebessert, ausgeflickt J
standgesetzt werden. Hierüber geben die Vauakten im ® \ !* 7
landesarchiv die beste Auskunft . Das mag daher rübren . d" -J
Junker von Rüvvurr selten in ihrem Schlosse sich aufhielt" "' 1
dein vielmehr im Reich bei allen Festlichkeiten, Turniers ;
Svielen teilnabmen , was durch die Geschichte bewiesen

1
kann. Allenthalben erscheinen sie in fremden Urkunden,

*
, i*

Briefen, Verhandlungen , in Kovial - und S a I Büchern , ja /
den Seel Büchern der verschiedenen Bistümern . Die Junker ^
reich und Reichtum öffnet alle Türen und Tore . Rur "7 ^
gehend hielten sie sich im Stammschloß auf , das wabr>®

uchie Räume auswies . ( Schlußnur finstere, dumvfe und feuchte

Hebung und Förde¬

rung des Arbeitersports zu leiten und durchzufühven . Wir
wünschen dem Unternehmen im Interesse der Arbeitersport -
bewegung schon jetzt einen recht guten Erfolg . —ßm—

Heute abend b Uhr Handballspiel

FTK. S0H - ASV. Frankfurt
auf dem Sportplatz der Freien Turnerschaft , Linken-
heimer Allee. 5 Uhr Jugend gegen Daxlanden Jgd .
Voranzeige : Samslag abend 6 Uhr Pfeddersheim.

Musikdirektor Georg Hofmann 25 Jahre im Dienste des Landes¬
theater ». Am 1 . September sind 25 Jahre verslosien, seit Musik¬
direktor Georg Hosmann als Cbordirektor an das damalige
Großh. Hoitbeater berufen wurde . Die Leistungen des Jubilars
im Dienste des Landestbeaters , wie auch seine Erfolge und Ver¬
dienste im gesamten Musikleben der Landeshauptstadt rechtfertigen
es. dieses Tages zu gedenken . Georg Hofmann , ein geborener
Bayer , kam nach einer gründlichen und umfassenden Aus - und
Vorbildung nach Karlsruhe . Er studierte in München an der Kgl.
Akademie der Tonkunst Musik , war Schüler von Rheinberger . Kel¬
lermann und Becht . Nach bestandener Prüfung kam er einige Jahre
an das Stadttbeater Basel als Kapellmeister und Solorepetiter .
Er siedelte nach Karlsruhe über und wurde 1907 nach dem Ableben
des Musikdirektors Guggenbübler als Ehbrdirektor an das Lan -
vestheater berufen ; 1913 wurde ihm der Titel eines Musikdirek¬
tors verliehen . —

Georg Hofmanns Wirken am Landestbeater spielt sich nicht
öffentlich ab . Er ist Leiter des Singchors . Aber die hervor¬
ragenden Leistungen dieses Ebors zeugen von der Arbeit de«
Meisters , von der Gewissenhaftigkeit und dem Fleiß des Lehrers .
Wenn der Chor weit über Karlsruhe hinaus solch ein Ansehen ge-

nießt , so ist dies vor allem der Wirksamkeit von Musik^ ,
Hosmann zu verdanken. Als Kapellmeister war Hofmann »
ten , leider , am Pulte zu sehen ; aber , wenn es geschah.
sich auch hier als meisterlicher Führer des Orchesters, als 1 «/
Overnleiter . Als Svezialinstrument beherrscht Musikdire» o^ t>i
mann die Orgel . Als Organist bat er sich einenbeveu tjlNamen geschossen. Und dann vor allem auch als D i r i S
Gesangvereinen , so des Liederkranz Karlsruhe , eM, '-
Blankenloch, Frohsinn Bulach, Eewerbeoerein Eaggen»^ ^^n -
Diese Tätigkeit verschaffte ihm einen großen Einfluß int j(ii"
scheu und künstlerischen Leben der Stadt . Die Konzen
Vereine standen auf vollendeter Höbe . - - 1,1

HHS Ulli » | U/UU IWUlVUfVV
Künstlerin hervor . Es sind also nicht nur die TbeaterfN ^ r
dem geschätzten Leiter des Singchors herzliche GlückwuNl" j» (
25jährigen Jubiläum darbringen , darüber hinaus geben ^

*

eieme uunuen nui vnuenoeier vooe . ..
r.jAus feiner Eejangsschule ging schon mancher Künst' ^ ,
'

ünstlerin hervor . Es find also nickt nur die TbeaterfN^ j»
uni® }*
,C” CV 14alle die tausende Mitbürger , denen Herr Hosmann mit ^

Vereinskonzerten Stunden hohen, künstlerischen Genusses ^
»

des Wirkens dieses echten und bescheidenen Künstlers
scheu ibm noch viele Jahre weiterer erfolgreicher Talu > 4
Dienste der Musik und der Kunst.

'Die 3U>6i§el AeucftUt *
Diebstahl .niî

Gestern wurde die Anzeige erstattet , daß am Bauvlaß
der Lutherkirche von bis jetzt noch Unbekannten ranbänger einer hiesigen Firma im Werte von etwa
wendet worden sei . Der Anhänger hat einen grünen
die Aufschrift „Mette und Reule "

, Wagen Nr . 4 .
Körperverletzung ^ blun« ^ ^

In vergangener Nacht entstand in der Killisselbst^ ^ ek j 7 .
Durlach eine Streiterei zwischen mehreren Anwohnern .

0fl
f>^

Beteiligten , der sich in seiner Wohnung bedroht f u
einem sogenannten Selbstlchußavvarat einen Schuß aur
greise» ab . die durch .Schrotkörner verletzt wurden " "
Hilfe in Anspruch nehmen mußten.
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, ( 0 Stitgriffe MS Fühver . Genosse Hauptlehrer Schäu¬
ble schreibt uns : Zu den schmutzigen Fühverartrkeln habe
'4 bis jetzt kein« Antwort gegeben ; denn auf Lausbubereien
Antwortet man nicht gerne . Zur Richtigstellung des letzten
^ chimpfartikels mutz ich sagen , datz ich 1 . kein nächtlicher Zi 'n -
«nmaler bin und datz die jungen Leute keine Tchittrr waren ,
>nd« m sie 18—22 Jahre alt sind und ohne meinen Willen
Me Arbeit verrichteten . 2 . Mit Schülern treibe ich keine
Parteipolitik , sondern treib « Staatsbürgerkunde und lasse mich
^aher in keine Parallele mit einem Manne bringen , der
staatsfeindliche Politik treibt . 3 . Fahnen habe ich nicht verteilt ,
sondern ein Angehöriger meiner Hauses . Dies geht mich nichts
"" und zudem war ich nicht zu Hause , als die Fahnen zur
Zerteilung kamen . 4 . Die jungen Leute hatten ihre Kreide
"icht von mir . Auch brauch« ich zu Hause keine Kreide von
Pr Schule . 5 . Datz ich sozialdemokratisch« Erziehung in der
schule treibe , ist nicht wahr . Ich habe einen solchen Unsinn
auch noch nie gesagt . 6 . möchte ich fragen , wie es steht , wenn

Nazi -Lehrer während der Schulzeit Kampfmarken der
NSDAP , verkauft ?

Das als Antwort dem anonymen Artikelschreiber .

, ( :) svjährigr » DiqnftjubilLu « . Oberpostdirektor Alb . Mül -
irr beim Postscheckamt Karlsruhe beging am '

Freitag sein
jähriges Dienstjubiläum .

( :) Ein Meisterwerk »er chemische« Reinig « »« . Dis Färberei
»ri «h A .G ., hier , stellt in ihrer Filiale Kaiserftr . 193 eine
Kahne von 1875 des KriegerverelnS Mönchweier aus , die
üi den Regen gekommen ist , wobei durch einen unecht gefärbten
Trauerflor einerseits und durch die empfindlichen Farben der
Prwendeten Stickgarne andererseits die Farben in den hellen
schweren Seidensto-n ausgelaufen find, wodurch die Fahne nicht
Uiehr verwendungsfähig war . Die Färberei Printz hat nun
zur Veranschaulichung die Fahne hälftig einer Kunstreinigung
Unterzogen . Die verdorbene Kriegerfahne , die für den Verein .
*)nen kostbaren Besitz darstellt , wird durch die Leistungsfähig --
^ ik der Färberei Printz A .G . in allen Teilen wieder voll¬
wertig hergestellt .

( :) Bei « Babel» i« Rhri « ertrunken . Beim Baden im Alt -
Äein beim Auer Fährhaus ertrank gestern der 2 $ Jahre alte
«erwaltungsasststent Adolf Schlager aus Ettlingen . Sein
verschwinden im Wasser wurde sofort bemerkt und er konnte
noch zehn Minuten geborgen werden , jedoch waren die Wieder¬
belebungsversuche , dl« über drei Stunden vorgenommen wur¬
den, ohne Erfolg .

( :) So mmer -Lpc rette im Ttävtischen Kou-erthaus . Der Spiel -
Pan sieht sür heut « abend ein « Wiederholung der Kalman 'schen
vperett « „Die Csardasfürstin "

, des grotzen Erfolgs der dies -
lährigen Spielzeit , vor . Beginn der Borstellung 20 Uhr .

. ( : ) Welttelegraphen - und Weltfunkkouferenz. Präfident Ei eh
Pr Obervostdirektion Karlsruhe , der zum Führer der deutschen De¬
legation auf der Welttelegraphen « und Weltsunkkonferen» bestimmt
worden ist und nach Erledigung der Dorbereitungsarbeiten in Ber¬
lin vor 8 Tagen nach Karlsruhe zurückkehrte , ist am 29 . August nach
Madrid abgereist. Die Konferenzen werden voraussichtlich 8 bis
ist Wochen dauern .

( :) Die Zahlungseinstellung der Landesbank sür Sans « und
wrundbrfitz . Die Landesbank für Haus - und Erundbefitz in Karls¬

ruhe , die kürzlich die Zahlungen eingestellt hat , strebt einen Zah¬
lungsaufschub auf zwei Jahre an . In dem gerichtlichen Dergleichs-

^ rmin wird eine Cvarergruvve wegen der offensichtlichen starken
Benachteiligung der Eläubigerinteresien durch eine zweijährige
Stundung den Antrag stellen , dah Gläubiger mit einem Anspruch
Pn mehr als 50 RM . mit 40 Prozent inneichalb vier Wochen be¬
ledigt weiden , während der Rest zinslos gestundet Nnd 1933 in
iwej Raten abgedeckt werden soll .

( :) WäederfechquSfeier beS releavaphrnbatailt »»» 4 ln Kurl *«
Der BorkehrSberein schreibt uns : Die ursprünglich aus

Pn 1 . und 2 . Oktober dS . Js . vorgesehen« Wiedersehensfeier
Pr ehemaligen Angehörigen des TelearaphenbatiillonS 4 in
Karlsruhe anläßlich der 25jährigrn B«stehen» dieses Bataillons
wurde nunmehr endgültig auf den 8 . und 9 . Oktober 1932
Prlegt . Mit dieser Gründungsfeier ist gleichzeitig die Ein -
iPihung eines Denkmals für die Gefallenen des TB . 4 verbun -
Pn . Auch der TradttionStruppenteil (Nachrichtenabteilung 5
ch Cannstatt ) wird mit einer starken Abordnung von Offi -
Mren , Unteroffizieren und Mannschaften bei der geplanten
o« ier vertreten sein .

Kulturhieitorlecher Roman von

HEDBA WAGNER

Nachdruck verboten / Folge N

Unb weil sie dankbaren Gemütes war , so wollte sie Herrn Ru -
Prt , der väterlich in jeder Weise auf ihr Wohl bedacht war , sich er-

^ Nntlich zeigen . Aber wie? — Arbeiten , irgend etwas Nützliches
"u, das dem Tag Inhalt und Wert gab . Und das sagte sie ihm ,

" n Paar Wochen, nachdem sie aus dem -Eginstein eingezogen war .
»Gutes Kind !" sagte Herr Rupert freundlich. »Ja , ich will dir

Pisen, daß du in der rauhen Schale deiner Tage einen süßen Kern
' '»den sollst !"
i Er führte sie in den Seitenflügel der Burg , der die Kemenate mit
,en, Wirtschaftsgebäude verband . Groß war die Burg nicht , aber
?.nßcrst zweckmäßig erbaut . Und Herzland staunte über das , was
P sah . In den Kammern hausten allerlei Männer und Frauen ,

^.^ nke , Krüppel , Uralte ; ein taubstummer Knabe war darunter ,
schwachsinniges Mägdlein und einer, dessen Geist irr zu sein

!sst>en . Und nun erzählte ihr Rupert , wie und warum alle diese
Eckchen bei ihm lebten.

j. "Qis geschieht fürchterlich viel Unrecht auf der Welt , glaub mirS,
^ Erstand ! " sagte er. „Hast es ja selber ersahren müssen . . . Die

^ Gerechtigkeit ist gar groß . Und der Starke sündigt gegen den
chwochen, die Großen gegen die Kleinen. Tausend Messen machen

eint Stunde des Schmerzes wieder gut . . . Ja , ja , steh
nicht so verwundert an , Herzland ! Ich gelt« nicht als fromm,

jj, lagen, ich bin kein besonderer Freund der Kirche — mag sein !

H
Er dennoch bin ich fromm — auf meine Art . . . Und die ist :

ntwachen, und wenn es auch klein und bescheiden ist, was gefrevelt
kj

c° an denen , die ohnehin bedrückt sind — Zeit ihres Lebens. Ich
q Erich genug, daß ich es tun kann — und will mirö nicht hoch
g Echoen , daß ich von meinem Ueberfluß gebe . Das tun andere
3]^

~~ stiften Spitäler , Kapellen , Klöster und Siechenhäuser . . .
| j(

Er vielleicht ist bei mir mehr Liebe dabei . . Und er schaute
all Eknst an . „Herzland , unter uns Herrrnleuten ist weitaus nicht
z

E" , wie es sein soll ! Diel wird gesündigt in Uebermut , in Ge¬
le»

'
^
"^ sigkeit , in Grausamkeit sogar . . . Aber da hilft kein Schel-

f. r/ wndern nur eins : bester machen! Und da muß jeder bei sich
~ c anfangrn . . .

'

**>0 L 9in « EMl ihr durch die Kammern , durch freundliche Zimmer ,
"i* alten Leute behaglich fitzen und sich wärmen konnten. Ge«

I Aus der Stadl ffiwrladi
Eine außerordentlich stark besuchte Parteiversammlung

war es , in welcher am Freitag abend Gen . W e i tz m a n n
über „Die Lehren der Reichstagswahl " sprach. Zunächst be¬
schäftigte sich Redner mit dem Beuthener Urteil . Man könne
zu dem Urteil sich stellen wie man wolle , es habe für die Re¬
gierung Papen zweifellos eine recht heikle Situation geschaffen.
Begnadige sie die Verurteilten , gäbe sie damit zu , daß ihre
Verordnung unhaltbar sei . Lehne sie die Begnadigung ab ,
müsse sie damit rechnen , auch von den Nationalsozialisten be¬
kämpft zu werden . Aber sie habe sich selbst in diese Situation
hineinmanöveriert und damit für „ ihre Eignung zur Staats¬
führung " einen schlüssigen Beweis erbracht . Daß aber Hitler
in seinem aufsehenerregenden Telegramm die Verurteilten „Ka¬
meraden " nenne , sich also gewissermaßen mit ihnen solldarisch
erkläre , dürfe bei der gerichtsnotorisch festgestellten Bestialität ,
mit der diese Leute mordeten , bei den beispielsweise über den
Gemeindevorsteher Lachmann festgestellten Tatsachen , selbst für
viele nationalsozialistische Wähler , bei welchem noch so etwas
wie Kulturgefühl vorhanden sei , etwas zu „starker Tabak " sein .
Zur Reichstagswahl selbst und ihrem Ergebnis meinte Redner ,
daß es angesichts des konzentrierten Angriffs von rechts und
links im Reiche zufriedenstellend , in Baden dagegen als für
uns schlecht zu bezeichnen sei und es müsse den Ursachen dieses
Resultates nachgegangen werden . Zweifelsohne müßten wir von
den Kampfmethoden unserer Gegner lernen , selbst wenn uns
auch die Geldquellen der Industrie und der ehemaligen Für¬
sten naturgemäß nicht dienstbar gemacht werden könnten . Das
Durlacher Resultat sei , soweit unsere Stimmenzahl in Betracht
komme, befriedigend , datz aber die Nationalsozialisten ihre
Stimmenzahl um mehr als 1700 steigern konnten , gäbe zu
denken . Was nun die Lage nach der Reichstagswahl und nach
der kategorischen Ablehnung Hitlers durch den Reichspräsi¬
denten angehe , so stehe nur eines fest , nämlich , datz es aus¬
geschlossen erscheint , daß die Papenregierung ihre Ziele mit

v ». v'4*!

AWW

Am Gefängnistor von Veuthen
Echuvobeamte überwachen in Stahlhelm und mit Karabiner den
Eingang rum Beuthener Gerichtsgefängnis , in dem die von dem

Sondergericht zum Tode Verurteilten untergebracht find.

Oie Sporweilage
erscheint erst morgen Mittwoch , worauf die Svortintereflenten auf¬
merksam gemacht werden. Die Red.

dem Reichstag in verfassungsmäßiger Arbeit er -
reicht , und man hört munkeln , Herr von Papen wolle sich vom
Reichspräsidenten die Auflösungsermächtigung auch sür diesen
eben gewählten Reichstag erbitten und eine neue Wahl aus¬
schreiben — aber unter einem geänderten Wahlrecht . Nach dem,
was so durchgesickert sei, soll vor allem das Wahlmündigkeits¬
alter erhöht und eventuell eine Art Pluralwahlrecht , ein Zu¬
satzstimmrecht für Verheiratet « geplant sein . Da es wohl un¬
denkbar erscheint , für eine solche Wahlrechtsänderung dre Zu¬
stimmung des Reichstages zu erhalten , bliebe nur die Nicht¬
beachtung der Verfassungsbestimmungen , also der Versassungs -
bruch , übrig und wenn er , Redner , auch annehme , daß die
Reichsregierung selbst davor nicht Halt mache, so sei er 'doch
gespannt , wie sich der Reichspräsident , der diese Verfassung
beschworen habe , diesen Plänen gegenüber verhalten werde .

Diese mit gespannter Aufmerksamkeit und starkem Beifall
quittierten Darlegungen lösten eine sich bis gegen Mitternacht
hinziehende Aussprache aus , an welcher sich die Genossen
Storch , Ritzert , Hetzel , Flohr und Maherle beteiligten und in
welcher verschiedene Fragen aufgeworfen wurden , die der Re¬
ferent in einem kurzen Schlußwort dahingehend beantwortete ,
datz bei der gespannten und täglich wechselnden innerpolitischen
Lage eine auch nur einigermaßen zutreffende Prognose über¬
haupt nicht zu stellen sei . Zum Durlacher Wahlresultat wurde
festgestellt , datz , gemessen an dem Wahlresultat bei der Reichs¬
tagswahl von 1930 die bürgerlichen Mittelgruppen , Staats¬
partei , Deutsche Volkspartei und Evang . Volksdienst rund
1500 Stimmen verloren hätten , welche wohl restlos zu Hitler
abgewandert seien.

S
Roter Fade » . Heute abend 8 Uhr Probe im „Tannhäuser ".

Wochenvrogramm der SA2 . Dienstag , den 30. August 1932 :
Funktionäisitzung . Mittwoch , den 31 . August 1932 : Mitgliederver¬
sammlung . Samstag und Sonntag : Sviel und Svorttag in Ett¬
lingen .

Ltchlspielhäufe»
Kammer -Lichtspiele

zeigen einen Film, nach dem guten alten Rezept. Liane Haid in der
Hauptrolle in dem Film „M änner um Lucie . . . Eine von vielen
Männern umschwärmte Frau , di« doch den richtigen findet . Sensationeller
Wettlauf zwischen Auto und Eisenbahn . Alles dieser ist zu sehen in dem
neuen Paramount-Tonfilm „Die Männer um Lucie'

, welcher mit Tanz
Musik, Humor und mit viel Stimmung auSgeftattet ist .

TageskalenSer M )
- er So ) ial - em .Par <ei Karlsruhe

Mittwoch , de« 31. August, abends halb 8 Uhr , im Lokal zum
„Bollshaus " Sitzung des erweiterten Vorstandes (Be-
zirkriLbrrr ).

Wichtig« Tagesordnung . Der Vorstand.
Rüppurr

Ausschutzsttzuug heute Dienstag , 30 . August. 20.30 Uhr . bei Een .
Kraft , RÄenweg 57. Alles erscheinen !

Auikunfte fReclahtioH
H. A. E . Wenn Sie bei dem Kauf nicht ausdrücklich vereinbart

haben , dah der Rest Ihrer Zahlungen in Raten erfolgen kann, so
ist der Gläubiger berechtigt, sofortige Bezahlung zu verlangen . Bei
einer Klage wird das Gericht Sie wohl zur sofortigen Bezahlung
verurteilen , und sofern Sie nicht zahlen könnten, würde der Gläu¬
biger das Recht haben , die gelieferten Gegenstände zurückzufordern.
Das bezahlte Geld würden Sie aber nicht voll zurückerhalten, da
ein gewisser .Betrag sür Abnützung von dem Lieferanten in Rech¬
nung gestellt werden kann. Die Höbe dieser Abnützungssumme
richtet sich nach dem Gebrauch und der dadurch entstandenen Wert¬
minderung . Der Gläubiger kann auch einen Zinssatz verlangen
von dem Zeitvunkt ab , wo die Schuld fällig war , aber nicht bezahlt
wurde.
Chtfredalieur: Georg VchSpflia . « eranrwortlich : PoliNt. Freuiaa,
Baden , BokkSwinschast, Gewerkschaftliches, Soziales: Fcnilleion , Aus alle«
Welt. Die Welf der Fra», Letzle Nachrichten: S . Grüne Vau m ; Grog.
NailSruhs . Gcmeindepolittk, Durlach, AuS Mtttelvaden . GerichiSzenung.
Karlsruher Umgebung, DozlaltftilcheS Jungvolk, Heimat und Wandern .
Sport und Spiel, Auskünfte : t. B . S . Grünebaum . Verantwortlich
für den Anzeigenteil ; GustavKrügcr . Sämtliche wohnhaft In Karlsruhe.

rade wurde der Tisch gedeckt; cs gab eine gute , kräftige Suppe ,
Brot und Speck. Einige Knechte teilten aus . Herzland schaute
staunend zu .

*
Als sie dann wieder in dem Erkergemach saßen, wo der Kamin

mit dem Geroldsecker Wappen so viel behagliche Wärme auS-
strahlte , und man so traulich über das weite weiße Land Hinblicken
konnte, da sagte Herzland , ob nicht hinfürder auch sie teilnehmen
dürfe an der Pflege dieser Armen.

Mit einem warmen Blick umfing Geroldseck ihr zartes Gesicht ,
das der . Eifer leicht rötete . Er wußte es, damit hatte er den rich¬
tigen Weg für sie gefunden. Und er sagte : „Mein Kind, wie bin ich
froh , daß du verstanden hast , was ich dir zugedacht! Ja , Herz¬
land , cs gibt keinen besseren Balsam für eigene Wunden , als der,
der fremde Schmerzen lindert . . . Dann vergißt man sich selber
— und das tut gut !"

Am nächsten Morgen führte er sie in ihren neuen Pflichten-
kreis ein . Er übergab ihr die Aufsicht über die Knechte und Mägde ,
welche für seine lieben Armen, wie er sie nannte , sorgten. Er wies
ihr die Kranken , und fragte sie , ob sie von Krankenpflege etwas
verstünde. Und da konnte Herzland freudig bejahen. Sie kannte
gar viele Heilkräuter , wußte Salben zuzubereiten und kühlende Ge¬
tränke gegen den Fieberbrand .

„Nun , da bist du ja trefflich ausgerüstet zum Werk ! " sagte er.
„Und du wirst sehen , wie froh es dich machen wird , anderen zu
helfen. Glaub es mir, ich Habs an mir selber erfahren !"

Don nun an hatte Herzland ein fest umschriebenes Tagewerk .
Frühmorgens besuchte sie die Kranken , betreute sie , redete ihnen
tröstend zu . Die Mehrzahl davon gehörte zum Gesinde des Gerolds¬
ecker . Keiner, der in seinen Diensten gestanden hatte , war verlas¬
sen, wenn ihn Alter oder Krankheit überkam . Auch beim Mittag¬
essen war Herzland zugegen, teilte aus und las oft aus einem from¬
men Legendenbuche vor . Nachmittags war sie mit allerlei Näh -
und Webearbeit beschäftigt im Kreise der Mägde ; denn die Pflege¬
befohlenen wollten auch gekleidet sein . Und so ging ein Tag um
den anderen herum — und jeder wurde in Gesellschaft Herrn Ru¬
perts mit einem guten, stillen Gespräch beschlossen . Der Freiherr
erzählte der jungen Frau viel aus seinem Leben , von ihren gemein¬
samen Vorfahren , von den großen Reisen, die er früher gemacht
und die ihn weit in der Welt herumgeführt hatten . Und wenn sich
Herzland dann in ihr Schlafgemach zurückzog und sich bittere Ge¬
danken bei ihr einschleichen wollten , dann gedachte sie all der armen
Leute, denen sie noch etwas geben konnte — und ihr wundes Herz
wurde wieder stiller und ergebener . . .

Und manchmal , wenn der Novembersturm um den Bergfried des
EginsteinS wehte, und Herzland nicht schlafen konnte, dann ver¬
scheuchte sie das aufsteigende Leid der .Erinnerung durch Nachdenßea

über all das Elend, das in den Mauern des Schlosses hauste, und
ihr anvertraut war . —

Sie dachte an die Berichte des Freiherrn . Da war der blöde
Jobst ; als Knabe hatte ihn der Fußtritt seines zornigen Herrn
derart auf den Kopf getroffen , daß sein Geist zurückblieb auf der
Stufe eines halbwüchsigen Kindes, auch als er längst ein ältliches
Männlein geworden war . Da war die lahme Bärbel , die einmal
unschuldig des Diebstahls bezichtigt , in Eisen gelegt und grausam
geschlagen worden war , bis sich endlich — zu spät für sie — ihre
Unschuld herausstellte . Das Grafenkind war es gewesen , nicht sie ,
das im Spiel den kostbaren Ring in den Durggraben geworfen
hatte . Und die arme Maadalen , die einmal im Walde Holz ge¬
stohlen hatte , um ihren Kleinen eine Suppe zu kochen, nur ein
einziges Mal , in der allerbittersten Not , — und die dann gestäupt
worden war , erbarmungslos , und eine Nacht draußen im Walde
angebunden in der härtesten Winterkälte — er wolle ihr schon ein»
heizen und warm machen , daß ihr das Holzstehlen vergehe, hatte der
Besitzer der Hörigen gesagt, — bis ihr am Morgen die Hände er¬
froren waren . Und danki hatte man sie zum Betteln auf die Land¬
straße geschickt — sie und ihre Kleinen. . . Und so wußte Herzland
von jedem ihrer Pfleglinge die Geschichte seines Elends , und lernte
hineinschauen in das vielverschlungene Leiden der Welt .

Sie sah mit liebender Bewunderung zu dem Freiherrn auf , der,
wo er von solch einem Elend hörte , eS, wenn es halbwegs ging,
zu sich nahm . »Das ist mein Kloster"

, hatte er einmal zu ihr gesagt ;
»daS ist meine Stiftung — und ich meine , sie soll unserm Herrn
da droben wohlgefälliger sein , als so manches stolze Stift , in dem
man auf unsere armen geschlagenen Menschenbrüder vergißt !"

Das Schloßgesinde war nicht aus der Gegend, niemand kannte
Herzlands wahren Namen . Sie , die in schlichtem Gewände einher¬
ging, immer gütig , immer liebreich und still , nannte man nur die
»Frau "

. Alle waren ihr gut , der Holdseligen, die manchmal für
einen Augenblick so traurig in sich hincinzuhorchen schien, einer
Stimme , die von vergangenen , doch nie vergessenem Weh klagte.

Und doch richtete sich in diesem Leben der tätigen Menschenliebe
eine arme Frauenseele langsam wieder auf . . .

*
Es ging schon stark auf das heilige Christfest zu, und Lebkuchen

sollten gebacken werden. Herzland , die diese Kunst gar wohl ver¬
stand, wollte damit zum Fest den Schützlingen des Hauses «ine
besondere Freude bereiten. Gerade begab sie sich in die Küche , die
im Erdgeschoß der Burg lag , da sah sie durch den Gang , der zum
inneren Burgtor führte , ein paar Männer kommen. Einer davon
wurde vom Ohm vertraulich am Arm geleitet. Die anderen beiden ,
Reitknechte, hielten sich im Hintergrund . » Kommt ein Gast ?"

dachte sie . Ja richtig, vorhin hatte der Wächter von der äußeren
Torzinne geblasen, ein Zeichen , daß Besuch sich naht «.

(Fortsetzung folgt .)
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Schweres Unwetter im Kanton Eens
Genf , 28. August. Am Samstag nachmittag und abend ist über

dem Kanton Gens ein schweres Unwetter niedergegangen . In der
Umgegend von Pcrlyk , das seit Menschengedenken von keinem so
beftigen Gewitter beimgesucht worden ist , find die Reben und
Ernten vollständig vernichtet worden. In Savoyen erreichten die
Hagelkörner die Größe von Hühnereiern . Die Versorgung mit elek¬
trischem Strom wurde zeitweise unterbrochen. Mancherorts wurden
Keller und tiesgelegene Wohnungen unter Wasser gesetzt. Aus den
Strotzen find zahlreiche Automobile beschädigt worden und mutzten
abgeschlevvt werden. Mehrere Boote , die fich während der Gewit¬
ter aus dem See befanden, gerieten in Not , konnten fich jedoch alle
retten . Mehrere Personen wurden vom Blitz erschlagen .

Wirbelsturm über San Juan
Barcelona , 29 . August. Ueber der Provinz San Juan ist

« Z Wirbelsturm niedergegangen , dem ein Aschenregen folgte . Es
fleht noch nicht fest, ob Menschenleben zu beklagen find .

Ein „Erneuerer " Deutschlands
Hannover , 25. Aug. Ein unglaublicher Fall von Kinds -

mitzbandlung ereignete fich in Hannover , natürlich ist der
Rohling ein Nazi . Weil das Kind , ein Itiährigcs Mädchen

vom Zeitungsaustragen les trägt die Nazizeitung aus ) zu spät
nach Sause kam , prügelte der Nazi - Edelmensch seine Tochter aus
der Strahe vor seinem Haus in fast unmenschlicher Weise.
Das Kind flüchtete vor den Mißhandlungen auf ein Nachbargrund¬
stück, und versteckte sich dort in einem Raum . Als die Mutter
iväter das verängstigte Kind suchte, machten die Nachbarn fie auf
den Aufenthaltsort der Tochter aufmerksam mit der Bitte , den
Vater des Kindes nicht herbeizuholen . Das tat die Mutter aber
doch . Und es fahte der unmenschliche Vater sein Kind noch einmal
und schleppte es, immer auf dasselbe zuschlagend , in seine Woh¬
nung hinein . Das entsetzliche Schreien des Kindes rief aus der
Umgebung Hunderte von Menschen herbei . Das Kind flüchtete, als
der Vater nicht mit Schlagen aufhörte , in ein Nebenzimmer und
sprang hier aus dem Fenster 12 Meter in die Tiefe. Das Kind
blieb unten im Hof mit einem Bruch des Unter¬
schenkels und inneren Verletzungen liegen . Es
wurde mit einem Sanitätsauto ins Krankenhaus verbracht.

vorläufige Wettervorhersage
btt Badischen Landeswetterwarte

Heute früh lag wieder Nebel über den Niederungen . Im Laufe
des Tages wird es unter dem Einflutz des mitteleuropäischen
Hochdruckgebietes aufheitern . Eine Aenderung des allgemeinen
Witterungscharakters ist nicht zu verzeichnen .

Wetteraussichten für Mittwoch , den 31 . August 1832 : Fortdauer
der bestehenden Witterung .

n»

Wasserfiand des Rheins
Basel 77, Waldshut 276 , Schusterinsel 210 , Kehl 285 , Maxau Ä*>

Mannheim 313 , Laub 202 Zentimeter .

Wochenprogramm der S NI
Eros,-Karlsruhe .

Dienstag : Gruppe Ost : Wir beginnen pünktlich um 20 Uhk
Jugendheim mit unserem „lustigen Sieder - und Leseabend " .

Gruppe Daxlanden : Vortrag von Dr . Landauer über Geschlecht
kranlheiten in der Zukunst .

Mittwoch : Groß - Karlsruhe : 18 Uhr aus dem Freien Turnel '

schastsplatz Sporteln , anschließend 20 .30 Uhr im Waldheim letzte An «" ''

düng und Jnsormation sür unfern Spieltag in Ettlingen .
Donnerstag : Groß . Karlsruhe : Bibliothek im Volksfreund .
Freitag : Sptelmannszug : 20 Uhr Uebungen im Volkshaus . ,
Samstag und Sonntag : Groß - Karlsruhe : Wir beteiligen un¬

vollzählig am Spieltag in Ettlingen . Alles Nähere am Mittwoch abend
Waldhcim . ^

Mit ä '}}’
60 psg. die 3«1'veremsanzeige*Vis zu 4 Zetter»

»0 Pfg. die Zeil»
vergnügunasonselffen finden rntter dieser Rubrik iu der Regel keineAufnahme , aber wenden

Rettaweleilenv ' ei«
Karlsruhe .

Lafiallia . Heute Dienstag ist Singstunde für Bässe .
Erscheinen ist dringend notwendig .

FTK . Süd . Heute abend 6 llbr Handballspiel gegen ASB .
furt . 5 llbr Jgd . gegen Darlanden . Zahlreich . Besuch erwartet .

Spare
bei der

Badischen

Rekord-
Angebot!

Schlafzimmer
Speisezimmer

UMurirtsctutts -Sinli
( SauernbanK ) e . Q. in b . H.

Zentrale : Depositenkasse :
Lanterbergstr . 3 Erbprinzenslr . 31

Z Künstliche Augen
fertigen wir naturgetreu för unsere Patienten 76

F. ftd . maller SBhne . Wiesbaden . In Karlsruhe l . B .
Hotel Nowack, Nowack -Anlage 19, EckeEttilngerstr ., V.5.*7.S8Pt.32

Jetzt billiger

mit unserm Mehl
in Spezialmaschinen

gelockert und gesiebt
darum

ausgiebiger und backfShiger I

0 mehl £ 23
00mehl: 25

Schöne Aepfel :
Jakob Loebel
KochSpfel . .

3 Pfd . 40 H
3 Pfd 35 §

Frisch ausgestochenfürBrotaufstrich »
sowie zu Koch- und Backzwecken
„ Clever - stolz “ (Margarine)
feinster Butter -Ersatz % Pfd. »,40
hoher Nährwert — feiner Geschmack

Piannkuch
und unser Rabatt

«34>

Jg . Herr Nicht über 22
<$., mit gut . Äußeren
der Hers. Mund - Har -
monika spielen kann f.
Duo am Kabarett ge¬
sucht. Zu ersr . unter B
1542 im BollSsreund

Tüchtiges strebsames
Fräul ., 24 Jahre , sucht
Berirauensposten .
Zu crf . »nt . R1547 im
Volks freund .

Ein Mädel sucht Ka
weraden z. einer 8—10
tägigen Radwanderung
ab 12.9. 1932. Offert , unl
Nr . 4313 a . d . Volkssr .

Dauerstellung
indet tücht ., leb . Kauf

mann für Büro und
Außendienst mit einigen
Tausend Mark Jnte -
resseeinlage . Angeb . unt
Nr . 4331 an den Volkssr

Ettlingen . Billige
Hosen ! Streishosen ä

.85 M , Knicker bocker-
fjofen A4 85 M , Manche¬
sterhosen ä 5.86 ^t . Knik -
ke rbockeranzüge von
19 Jt . (jit bei Sommer ,
Sternengasse 12 . SI540

Saltlermasch ., Schuh -
machermasch ., Ausputz -
masch. gesucht . Anaeb
unt .Nr .4336 a .d.Volkssr .

A
Unsere
wiederum

Einerlei, ob wir
Ihnen hochwertige
Möbel anbieten, od.
solche in einfacher

Auslührung ,die Preise sind stets
äußerst niedrig. Das
beweisenwir wieder
mit obigem Angebot .
Allerdings bedurfte
es einer großen
Kraftanstrengung,für wenig mehr als

400.- eine derartige
Einrichtung zusam¬
menzustellen.

Das Schlafzimmer
in schöner Mittel¬
eichenfarbe besteh,
aus : 2 Bettstellen,

2 Nachttischen,
1 Waschkommode ,mit SpieRelaulsatz ,
1Garderobeschrank,
2 Stühlen, 1 Hand¬
tuchhalter.

Das Speisezimmer
in dunklemEichen¬
ton bestehend aus:

schönen, modern .
Büfett mit Vitrinen¬
aufsatz und Silber¬
kästen. 1 Tisch , 4
Stühlen

Die gutgearbeitete
Wohnküche hat 1
sehrgeraum . Büfett ,innen ausgelegt, m.Besteekkast.,Scheib ,mit Gardinen be¬

spannt, 1 Tisch ,2 Stühle , 1 Hocker .Die Zimmer urd
Küche werdeh aucheinzeln abgegeben-Für die Qualitätübernehmen wirGarantie.
Bitte besichtigenSieunseregroße Möbel¬schau der 200 Zim¬
mer und Küchen

Möbelhaus
marxKahn
Wnldstraße 22
(neben Colosseum )

_ weitere Belfpieie:
Weinkelche . echt Bleikristall,mundgeblasen, mit Kelch- und

Beinschlifi . Stück
Weinkelche . Bleikristall. glatt .

2 . Wahl . 4 StückWeinrömer. 14 Ltr . geeicht. Halb¬
kristall. a. ant , Fuß . . 2 StückGastagbecher, »/in lAr . geeicht 3 St.

JjJjgjmig

8-Zimmer - Wohnung
m . Mans . ov . 4 Zimmer
Weststadt bevorzugt aus
1. Nod . z. miet . gesucht
Preis bis 60 Ml . Ang
unt . Nr . 4333 a . d. Vsr

Grotze2-3im-Wohiung
(Vorderhaus ) Preis bis
35 Ml . monatl . h . pünkt¬
lichen Zahlern zu miet .
gesucht. Angeboteunt
Nr . 4332 a. d. Volkssr .

Wohnungstausch .
Suche 2-Zimmer -Woh ,
nung gegen 3-Zimmer
Wohnung zu tauschen
Vorort wird bedorzugt .
Angebote an Burkarth .
Luisenstr . 58,1V . B1519

Kinderloses Ehepaar
sucht 1 - oder 2 - Zim -
mer- Wohnnug auf 1.
Oktober . Scheib ,
Gartenstr . 10, Stb . 1,

Schöne 8 - Zimmer -
Wohnnng , Balkon u .
lvnst . Zubehör , nächst
d. Walde , erhöhte Lage
Aus l . Okt bist . z . denn
Zu erfrag . Gaggena « ,
Hans - Jakob - Slraße 5

Ordentlicher Arbeiter
indet gute , bist . Schlaf¬
stelle. Näh. Durlacher
Straße 7, III r . D1543

Gebrauchtes Herren -
« . Tamensahrrad bist
zu verkaufen . K 1545

Victoriastraße 18

Oftmals
haben wir in kurzer
Zeit unser solides ,eichenes 4310

Wohnzimmer
verkauft. Beweis

daß es wirklich et¬
was selten Günsti¬
ges ist.
Es besteht aus 1
schweren Büfett m.
Nußbaum -Einlagen ,Facettscheiben mit
Nußoaum - Wulst¬

leisten, Schieoerm.
Einlage . Silberkas
ten , ferner 1 Tisch
und 4 echten Leder¬
stühlen und kostet
nur

238 . -
SehenSie sich diese
schöne Einrichtungunverbindlich an .

nwi-Mer
Karlsruhe

Kaiserstr . 30 u . 24

T
anzschule H. teptember

raufmuzm » «
L

"

ErwerbslosePreisermäßigung
Anmeldungen von 9 —20 Uhr, Kaiserstr. 148

gegenüber Hauptpost Tel. 3155
Die Uebungsabende für ehemalige Schüler

finden wieder Sonntags statt .

Badisches
LandeStheater

r
R.Gatiner . Schülzenltr .53

Samen - und Xerren -Sriaeur
empfiehlt keinen neueröffneten

Sommer -

Zurück
Frauenarzt Dp . Kunz

Kriegsstraße 67
V _ 22 - /

Operette
im

Stiidt.Konzerthaus
Dienstag, 30 . Aug.

Hamen -Salon MeMiir-
Von der Reise zurück 339

*Th/JHc &.Glefoett *
Kinderarzt

Leopoldstr . 2 lelefon 1506

Dauerwellen , Wasser wellen , Ondulieren ,
Bubikopf schneiden usw . bei guter Be¬
dienung und billigster Berechnung .

Büfett mit Kredenz
schwer Eiche M 160,
Dipb -Schreibt . 35,
2 gl . Fauteuil , schwere
vollst . mod . Küche mit
Kredenz 145, Didan
35, Bücherschrank M
45, Schränke , 2 gleiche
Betten , runde u . eins .
Tische, Stühle , Spiegel
alles billig bei Hisch -
maun , Zähringerstr. 29

Patentröste
von 12 Mk . an sowie
sämtlich . Reparaturen i .
eig . Werkstätte . Josef
Steimel , Wilhelmstr .63

Guterhalt , gebrauchte
Möbel

kaust Gutmann , Ru -
bolsstr 12, Telei . 6608

Weden
von 95^ , Büfetts 65.# ,

AM, « -
""' -

hinter Geschw . Knopf .

inchtbock u. 1-jährige
siege preiswert zu ver¬

kaufen . Gustav Lorenz ,
Rinklingen b. Bretten ,
Hauptstraße 8 LI54S
lü Hühner 1-jährige
sehr billig zu verlaufen ,
sowie Boxen f. Motor ,
rüder sehr bill . z verm
Karl - Wilhelmstr . 2 »

2,8 junge Bronee
Puten billig zu verk
Konrad Lenzinge »,

Durlach , Jägerstr. 32

kttlinger Anzeigen
Der Rebberg wird mit Wirkung vom 1. Sep ,

tember 1932 geschloffen und sind folgende Zu ,
gänge gesperrt :

1. Panoramawea und oberer Mittelbergweg
beim Bildstöckle ,■2. unterer Mittelbergweg beim Wafferbehälter

3 . Wattbergwea beim Papierbuckel ,4 . die beiden Waldeingänge zum Panorama ,
weg und oberen Mittelbergweg .

Die gesperrten Wege sind mit Schranken
und Warnungstafeln versehen . Für die Reb -
dergbesitzer ist daS Rebgelände während der
Sperre an jedem Werktag von 6 ‘/2 Uhr vor¬
mittags bis 7 Uhr nachmittags geöffnet . Kinder
und HiliSpersonen haben nur in Begleitung
des Redbesitzers Zutritt . DaS Betreten des ge-
sperrten RebberggebieteS ist allen denjenigen
untersagt , welche daselbst keine Grundstücke
besitzen oder solche bereits abgeerntet haben .

Zuwiderhandlungen werden nach § l der
Herbstordnung und 8 145 Abs . 2 des P .St .Ges .B
bestrast .

Ettlingen , den 25. August 1932.
Eemeinderat . — Der Bürgermeister .

Operette von Leo Stein
und Bela Jenbach

Musik von
Emmerich Kalman .
Dirigent : Stern .
Regie : Reißner .

Mitwirkende : Schnitzer .
Kratzer , Eberl , Toriff .
Schönthaler , Macher .
Bauer , Mateo , Mehner

Löser .
Anfang 20 Uhr
Ende 23 Uhr

Preise 1.00 —3.00 .«

Mi . 31. 8. Der Gras
von Luxemburg .

Do . 1 . 9. Die Csardas -
lürstin . Fr . 2. 3 . Die
Geisha . Sa . 3. 9. Die
Dubarrh . So . 4. 9. Die

Dubarrh .

Stabtgartcn
Mittwoch , 31 . August

Von 16- 18- /2 Uhr

SireWniizeri
Philharmonisches

Orchester .
Leitung : ««'

Kapellm . Franz Dolezel
verbilligte EintrMrvl.

r Zurück
Dr . med . A . Braun

Homöopath . Arzt
Leopoldstr . 49 ^ ernspr . 2907

Von der Reise zurück
Dr. Adolf Heinsheimer

Zahnarzt
KAISERSTRASSE 189

. 540 *

äO Leisten , « chäsie
Maschinen . Schnh -
machermaschiuen ,

Lederwalze adzugeben
Staad , Herrenstr . 6.

Zh , jode fymMUe

xUnTJoAkfifbeuad

Zschias -, Gicht- «.
Rheumatismus-

kranken
teile ich gern gegen
15 Pfg . Rückporto
sonst kostenfrei mit ,
wie ich vor Jahren
von meinem schweren
JSchiaS - u . Rheuma¬
leiden in ganz kurzer
Zeit befreit wurde .
Stiellug . Kantinen -
Pächter , Frankfurt -
Oder 124 , Jüden -
stratze «.

2upäck |

9 ( arl Spender
siaatl . gepr . Dentist

Tetefon 1660 Kaiserstr . 6 1

HaggenauerÄnzeigea
Prüfung der « larmsireu « betr-

Zum Zwecke der Prüfung wir .d jede « erst'
des Monats die Feueralarmstrene in Funkiw
gesetzt. Die Durchführung erfolgt som»
Donnerstag , den 1. September 1932 m» wu
um 12 Uhr .

Schwriuezähluugbete>
Am Donnerstag , den 1. September

indet Schweinezählung statt .

Brennholzverstelgerunst
Die Stadigemeinde Gaggenau versteigere

Mittwoch , de « » 1 . ds . Mts . nachm , um 2 “ ;
6 Ster Nadelbrennholz , sowie 1 LoS Schlagest
im Gemeindewald rechts der Murg .

Zusammenkunft am neuen Friedhof .
Gaggenau , den 29. August 1932.

Der Bürgermeister
Schneider .

Des MonatsabschluffeS wegen , bleM
Siadikaffe am Mittwoch , de« 81 . Aug »«st L>g
schloffen .

Gaqaenau . den 27. August 1932
Stadtkafie '

_ Moser _

MM ! Werbt sür euere
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